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Telegraphiſche Depeſchen.

Darmſtadt 6. November. Prinz Alexander
von Heſſen iſt heute mit ſeiner Gemahlin auf Ein
ladung der Kaiſerin von Rußland nach Cannes abgereiſt.We Peſth 6. November. Der „Peſther Lloyd ver-
öffentlicht ein vom türkiſchen Generalconſul erhaltenes
Communiqué, worin letzterer ſich ermächtigt erklärt, die
Nachricht, England habe ein Ultimatum an die Pforte
geſtellt und darin mit der Abſetzung des Sultans ge
droht, in formeller Weiſe zu dementiren. Die Nachricht
fei durchaus falſch. Die Pforte habe durch den britiſchen
Botſchafter weder eine Note noch ein Ultimatum erhalten.
Die Beziehungen zwiſchen der Türkei und England ſeien
auch ferner eben ſo freundſchaftliche wie zuvor.

Peſth, 6. November Unterhaus Die Dotation
für den Hofſtaat wurde rer t terteMajorität Sedm t; nur die äußerſte Linke, welche im
Laufe der Debatte Anträge auf Ermäßigung der Dotation
und auf alljährliche Bewilligung derſelben geſtellt hatte,
ſtimmte dagegen. Jn Beantwortung einer wegen angeb
lichen Verkaufs von Staatspapieren eingebrachten Jnter-
pellation erklärte der Finanzminiſter Szapary, daß er ſeine
amtliche Stellung nicht zu ſeinem perſönlichen Vortheil
mißbrauche, daß der wahre Sachverhalt ſich aus den mehr-ſeitigen klärungen in der Tagespreſſe ergebe und daß er

die v reSt o, 6. mber. Heute hat hier die
feierliche Eröffnung eines Realgymnaſinms ünd
eines re t s durch den Feldeugmeiſter Herzog von Württ ſtat dem Die
eier begann mit dem Abſin nne50 Zöglinge von allen Konfe Ka ſchloß mit ein

dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, welches von dem Lehrer
kollegium und den Schülern ausgebracht wurde. An der
Feier nahmen viele Offiziere und Beamte, ſowie die ſtädtiſche
Vertret und die Geiſtlichen von allen Konfeſſionen Th l.

London, 6. November Heute findet wiederum ein

Miniſterrath ſtatt. e unLondon, 6. November. Dem Reuter'ſchen Bu
reau“ wird aus Konſtantinopel vom 6. d. gemeldet:
Nachdem der türkiſche Botſchafter Muſurus Paſcha dem
Marquis v. Salisbury die Ausführung der von England
geforderten Reformen zugeſichert hat, iſt dem nach
Vurla entſendeten engliſchen Geſchwader Contreordre
ertheilt worden und wird daſſelbe in Malta bleiben. Die
Pforte iſt bereits mit der Berathung der demnächſtigen
Ausführung dee Reformen beſchäftigt.

Konſtantinopel 6. November. Die Politiſche
Correſpondenz meldet von hier: Der Miniſterrath be
ſchloß, dem Sultan zu rathen, die von England ge-

Halle, Sonnabend den 8. November.

Reichskanzlers zu ziehen ſein.

forderte Durchführung der Reformen in Klein-
aſien ſogleich anzuordnen und gleichzeitig dieſelben
Reformen unverweilt in den europäiſchen Provinzen
durchführen zu laſſen. Ein Cabinetswechſel iſt mindeſtens
rückſichtlich Said's wahrſcheinlich. Die Pforte ordnete
die formelle Uebergabe des Diſtrictes Guſinje an Monte
negro an.

Von „beſtunterrichteter“ Seite wird die Nachricht,
daß England ein Ultimatum der eine Note an die
Pforte gerichtet habe, für unbegründet erklärt. Das
Wahre an der Sache iſt, daß die Pforte auf die Nach
richt von der Entſendung engliſcher Kriegsſchiffe nach den
türkiſchen Gewäſſern mit der engliſchen Botſchaft in Com-
munication getreten iſt.

Midhat Paſcha iſt angewieſen worden, die
ſchleunige Unterdrückung der in Syrien ausgebrochenen

nruhen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln

erbeizuführen. rBelgrad, 6. November. Der nord amerikaniſche

Geſandte in Wien, Kaſſon, hat ſich, nach erfolgter
Anerkennung der Unabhängigkeit Serbien s durch
die nord amerikaniſche Union und nachdem auch die Her
euns diplomatiſcher Beziehungen zwiſchen Serbien und
ben Unionsſtaaten geregelt worden iſt, in gleicher Miſſion

nach Bükareſt begeben.
et Deutſches Reich.

m Verlin, den 6. RovemberSe. Majeſtät der König haben geruht. dem könig
ich württenbergiſchen Staats Miniſter a. D. Kammerherrn

Parnbüler von und zu Hemmingen dene konen erſter ge 3 et e
Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet heute

er Direktor des kaiſerlichen Geſundheitsamts, Dr. Struck,
k vorgeſtern Abend aus Varzin hier wieder eingetroffen,

8 rfte hieraus ar Vorausſetzung einer jedesenke Musſchtegens i Wendung im Selinden des

S Die dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Denkſchrift

betreffend die Stromregulirung der eichſel, der
Oder der Elbe, der Weſer und des Rheins behandelt
in ſehr eingehender Weiſe die Beſchaffenheit und die Eigen
thümlichkeiten der genannten Ströme, die Verhältniſſe des
Schifffahrtsverkehrs auf denſelben, die gegenwärtige Lage

der r m die noch er kartgg Tungsarbeiten. An Koſten werden erforderlich ſein für dieWelche d 000 l einer Bauzeit von 14 Jahren;
für die Oder iſt ein beſonderer Regulirungsplan aufgeſtellt,
man hoöofft, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, in
ſechs Jahren das Ziel zu erreichen, dazu mit einer Summe
von 1 130 000 auszukommen für die Elbe beläuft ſich

(Mit Beilagen.)

mann.

der Koſtenüberſchlag auf ungefähr 8 600 000 Die Geld
ſumme, welche Preußen ſeit Einſetzung der ElbſtromBau
direktion bereits ausgegeben hat, beläuft ſich auf 13 421 240
Mark. Für die Correktionsarbeiten der Weſer iſt eine Bau
zeit von 4 bis 5 Jahren in Ausſicht genommen und eine
jährliche Ausgabe von 400 000 .4. Für den Rhein end
lich erheiſcht die Ausführung der Pläne eine Bauzeit von
18. Jahren und eine Steigerung der in den letzten Jahren
bis zu 780 000 gewährten Mittel um nahezu 600 000
Mark jährlich.

Der Bundesrath hielt heute Nachmttag 2 Uhr
eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hof

Nach den einleitenden Geſchäften wurden Vor
lagen, betreffend die Zollvergütungsſätze für ſpeziell nicht
nachweisbare eiſerne Schiffsbaumaterialien ferner das
Regulativ über die fortdauernden Conten in Lübeck und
über die Bewilligung von Privattranſitlagern für ge
brauchte, leere Petroleumfäſſer; endlich die Verwendung
von Surrogaten bei der Herſtellung von Tabaksfabrikaten
gemacht und dem Ausſchuſſe für Zölle und Steuern über
wieſen. Die Anträge betreffend die Beſetzuug von Stellen
bei dem Patentamt wie bei der Disziplinarkammer in
Köslin, wurden genehmigt; eben ſo wurde das Verfahren
in Anſehung des Protokolls des Zoll und Steueraus-
ſchuſſes vom 16. Sctober d. J. gebilligt. Durch münd
liche Berichte deſſelben Ausſchuſſes wurden erledigt: die
Ermächtigung des Hauptzollamtes in Danzig e
abfertig e mit dem n auf Steuerver
gütung; Eingaben wegen Einverleibung der Farbeholz

zu Hambürg in das deutſche Zollgebiet, undendlich eben erteſche die Nachverzollung von Waaren

in Folge des Geſetzes vom 30. Mai d. J. Die Mitthei
lung über eingegangene, den betreffenden Ausſchüſſen zu
ertheilte Eingaben und die Vorlegung neuer Eingaben
machte den Schluß.

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes für Zoll
und Steuerweſen, ſowie für Handel und Verkehr
haben bez. der vorläufigen Aenderungen des amtlichen
Waarenverzeichniſſes Folgendes beim Bundesrath
beantragt: S

Der Bundesrath wolle die vorläufige Aenderung des amtlichen
Waarenverzeichniſſes vom Jahre 1870 und des Nachtrages dazu vom
Jahre 1873, welche von der zufolge Bundesrathsbeſchluſſes vom
10. d. J. nieder epten ommiſſion ausgearbeitet und den
Bundesregierungen mit dem Erſuchen übermittelt worden iſt, dieſelbe
den sſtellen als Anleitung zur richtigen Anwendung derbereits in raft getretenen Tarifpoſttivnen zu überweiſen, mit den

näher bezeichneten Modiſicationen genehmigen und beſchließen da
dieſelben vorbehaltlich derjenigen weiteren Aenderungen, zu denen ſi
ein Bedürfniß etwa noch ergeben ſollte, bis zur Feſtſtellung des in
der Ausarbeitung begriffenen amtlichen Waarenverzeichniffes ferner
in Anwendung gebracht werden. Der erwähnten Anlage entnehmen

15) Werkzeuge der Sühzne.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

Dieſer Hausball, das Arrangement Leontinens, war die
Einleitung des neuen Lebens. Mutter und Tochter hatten als
Königinnen des Feſtes geglänzt, beide gleich gefeiert von den
geladenen Gäſten, beide gleich entfernt, einander den Erfolg zu
beneiden. Noch fühlten ſie ſich in dem veränderten gegenſeitigen

Berhältniſſe zu meu, um daſſelbe ſchon durch den Streit um die
Oberherrſchaft zu trüben, aber der Funken, der die ſchlummern
den Leidenſchaften entzünden ſollte glimmte bereits, und zwar
in einem unſcheinbaren Winkel, wie ſich denn große Brände am
liebſten einen beſcheidenen Herd zum Ausgangspunkte wählen.
Dieſer unſcheinbare Winkel war das Gemüth Fanny's, in welchem
ſich über das gnädige Fräulein, das jetzt ihre Mitgebieterin war,
einige Erbitterung angehäuft hatte. Die Kammerzofe ſollte die
Erfahrung machen, daß es ein ſehr zweifelhafter Vortheil für
einen Dienendew iſt, wenn er ein Geheimniß ſeines Herrn zu
bewahren hak. Fanny hätte ihre Mitwiſſenſchaft noch ſo tief
in ihr Inneres verſenken, ſie hätte noch ſo ſorgfältig auf der
Oberfläche ihres Benehmens jede Spur von einem darunter be
grabenen Geheinmiß austilgen können, ſie wäre dennoch einer
ſo ſtolzen Herrin, wie Leontine, unbequem und eine Quelle des
Argwohns geworden. Aber jene Vorſicht, jene demüthige Selbſt
verläugnung lag nicht in der Natur der überklugen Zofe; ſie
wollte vielmehr Nutzen daraus ziehen, ſei es auch nur, daß ſie
ſich in ihrem Ehrgeize ſchmeichelte, ihre Verſchwiegenheit gäbe
ihr das Recht, ſich mit dem gnädigen Fräulein auf einen ge
wiſſen vertraulichen Fuß zu ſtellen. Damit kam ſie aber bei
Leontinen übel an. Von dem Augenblicke, wo dieſe die Abſicht
der kecken Zofe merkte, waren für Fanny vie guten Tage vor

über, [die ſie ſo lange im Hauſe genoſſen hatte, und bei der

a

rückſichtsloſen Entſchiedenheit, mit welcher Leontine die Gebieterin
hervorkehrte, wurde die Dienerin über die Wichtigkeit deſſen, was
ſie zu verſchweigen hatte, gänzlich beirrt. So ſchwankte ſie
zwiſchen zwei Alternativen. Auf der einen Seite trug ſie ſich
mit dem Gedanken, früher oder ſpäter doch einmal der jungen
Frau Majorin, ihrer angeſtammten Herrin, ein reuiges Geſtänd-
niß abzulegen und dadurch einen Stützpunkt zu gewinnen; auf
der anderen Seite war ſie zaghaft, dieſen Trumpf zu wagen,
und nahm deshalb die gefliſſentlichen Chikanen Leontinens
knirrſchend hin. Ueber dem Zögern wurde aber ihre Lage immer
bedenklicher, denn es entging ihr nicht, daß Leontine auf ihre
Dienſtentlaſſung hinarbeitete. Aus alter Anhänglichkeit an die
Zofe ſetzte Pauline dieſem Begehren zwar Widerſtand entgegen,

aber es war ſchwer vorauszuſehen, wie lange dieſer anhalten
werde wenn ihm nicht Etwas zu Hülfe kam, was in Pauline's
Augen der Stieftochter ſchaden konnte. Da nahete endlich der
Augenblick, welcher die ſchwankenden Entſchlüſſe in Fanny zur
Reife bringen ſollte. Es war etwa vier Wochen nach dem
glänzenden Hausballe, als eines Vormittags Leontine, in ihrem
Zimmer ſitzend, die Vorſaalglocke tönen hörte. Dies war zwar
in dem gaſtlichen Hauſe, wo viele Beſucher aus und eingingen,
durchaus nichts Ungewöhnliches, dennoch fuhr Leontine haſtig von
ihrem Stuhle auf, denn ſie hatte einige Stunden zuvor ſchon
vom Fenſter aus einen feingekleideten Herrn vorübergehen ſehen,
deſſen Anweſenheit in dieſer Stadt ſie mit nicht geringer Un
ruhe erfüllte Sie hatte Grund zu der Annahme, daß ſie ſelbſt
mit dem Zwecke, der den Ankömmling hierhergeführt, in enger
Verbindung ſtehen könne, und war entſchloſſen, ſeinen etwaigen
Beſuch abzuweiſen. Jeden Augenblick auf den letzteren gefaßt,
trat ſie jetzt haſtig aus ihrem Boudoir in's Vorzimmer, daſſelbe,
in welchem ſie ſich einſt den Brautſchmuck Pauline's angeeignet
hatte, deren Gemächer auf der entgegengeſetzten Seite lagen.
Während Leontine hier auf die Meldung wartete und im Voraus
eine Haltung annahm, als ſei ihr Verweilen an dieſem Orte
ein rein zufälliges, hielt ſie fortwährend die zu Pauline's Ge-
mächern führende Thür im Auge, argwöhniſch lauſchend, ob ſich
drinnen etwas rege.

Sie hatte nicht lange zu warten, bis Fanny vom Corridor
mit einer Viſitenkarte hereintrat. Die Zofe wollte an Leontine
vorüber, indem ſie ſich Paulinens Zimmern zuwandte.

„Wer iſt es!“ frug Leontine, ihr den Weg vertretend.
„Ein Herr, der die gnädige Frau zu ſprechen wünſcht.“
„Die gnädige Frau?“ wiederholte überraſcht Leontine,

welche inzwiſchen dem Mädchen die Viſitenkarte aus der Hand
genommen und den darauf ſtehenden Namen geleſen hatte.
„Das iſt ſicher ein Jrrthum. Du mußt falſch gehört haben.“

„Jch bitte um Entſchuldigung erwiederte Fanny, „aber
ich habe den Herrn ganz deutlich ſagen hören, er wolle zur
Frau Majorin;“

Die unerwartete Wendung, daß der unwillkommene Beſuch
nicht ihr, ſondern ihrer Stiefmutter galt, ſchien Leontine's Ent
ſchluß, ihn abzuweiſen, zu ändern: „Gleichviel“, ſagte ſte zu der
Kammerzofe, „Du führſt ihn zu mir!“

„Aber gnädiges Fräulein“, wandte das Mädchen ein.

„Du führſt ihn zu mir!“ gebot Leontine. „Es iſt ein der
Majorin ſehr unwillkommener und läſtiger Beſuch, von dem ſie
am Beſten gar nichts erfährt. Wenn Du es gut meinſt mit
ihr und mit Dir verſtehe mich wohl! auch mit Dir gutmeinſt

ſo thuſt Du, wie ich Dir geheißen habe, und ſchweigſt, über
dies von der Sache.“

Leontine ſagte dies ganz in dem herriſchen Tone, welcherfrüher ſo einſchüchternd auf die Zofe gewirkt hatte. Sie deut

auch jetzt der Wirkung ſicher zu ſein und äußerlich hatte es in
der That den Anſchein, als ob Fanny ſich willig füge, denn
ſie führte den Beſuch zu Leontinen. Aber ihr Entſchluß war
gefaßt. Sie wollte ferner kein Geheimniß mehr mit dem gnä
digen Fräulein theilen. Sie hatte nur ſchnöden Undank dafür
erfahren, und der neue Zuwachs konnte ihre Lage nur ver-
ſchlimmern. Noch am gleichen Tage erſah ſie ſich eine günſhge
Gelegenheit, wo ſie mit der Majorin allein und ungeſtört ſprechen
konnte, und warf ſich ihr weinend zu Füßen,

„Um Gottes willen, was haſt Du?“ rief Pauline. Dich
in Thränen zu ſehen, bin ich zwar ſchon gewöhnt, denn Du ver
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„Seite 23. Zu Nr. 124: Cichorie, die
friſche und gir chi gedarrte 9 r Cichorien, gebrannte,
eröſtete oder gemahl e 25 t 2. Anmerküng I hat wegzufallen.Sei 23. Zu Nr. Cigarrenkiſtenbretter. Statt derjetzigen ſerde are Bretter e zu küin Eigarrenkiſtenbretter,

in der Größe in n, wie r g von Cigarrenkiſtenverwendet werden, mlinterſe ch e, ans wbetz te, a. un
gehobelt oder blos den Rändern 13 e 2; v. gehob elt
13 d. Seite 33. Zu Nr. 189: ſam Jn der Anmerkung 2 zu
Eiſen iſt zu ſetzen: Schmiedbares Eiſen von mehr als 18 cm

wir folgende Stellen

verzollt.

amts die Reichs m i hrts g iſſion zum 1.December einberufen h in leramt tagenund etwa anderthalb Wochen en ſein.

Am 2. November iſt auf ſeinem Gute e beiClenze (Landroſtei Lüneburg) das Mit errenhauſes, der r e ehe e ſche oſgant irektor
Friedrich d r h Derſelbe war
früher Mi erſten Kammer, ſöhnteſich indeß e n ſteh hanmoverſchen Adels mit
den neue n aus und Bee durch Erlaß vom
16. Rbeenwert aus beſonderem allerhöchſten Vertrauen

auf Lebenszeit ins Herrenha aus berufen, in welches er am

16. Dezember 1867 S
Der Noth leſien.Aus der Provinz Schleſien e gemeldet, daß der Qber

präſident von Seydewitz ſich zu Anfang dieſer Woche nach dem
aus Anlaß des dortRegierungsbezirk Oppeln begeben hat,

herrſchenden Nothſtandes. Offiziöſe Notizen ſtellen Maßregeln
Seitens des Staates zur Linderung dieſes Nothſtandes in Aus
ſicht; es fehlt aber zur Zeit noch an zuverläſſigen und detaillirten
Angaben über den Sachverhalt. Jeder kann ſich daher den
„Nöthſtand“, eine Bezeichnung die ſehr vieldeutig und oft genüg
gemißbraucht iſt, nach ſeiner Weiſe zurechtlegen.

Um den Spielraum, den eine zu geſchäftige Phantaſie
dabei in Anſpruch nehmen möchte nach Möglichkeit einzu
ſchränken, wollen wir nach der Nat.Ztg. einige der ſpärlichen

eite
oder von 1 mm und darunter Stärke wird als Platte bezw. Blech

Jedenfalls dürfen wir nach der Jnſpektionsreiſe des HerrnWie es heißt hat der Präſident des Reichskanzler f ſ h 9

Vaten über die Lage in Oberſchleſten, die im Laufe der Zeit
bekannt geworden ſind, zuſammenſtellen. Vorauszuſchicken' ſſt,
daß eine Anzahl von Kreiſen des Regierungsbezirks Oppeln,
namentlich de nördlich und öſtlich an Polen grenzenden und zu
einem erheblichen Theile von Slayen hewohnten, im Allgemeinen
einen wenig günſtigen Nahrüngsſtand aben, ſo daß jede durch
außerordentliche Vorkoinmniſſe eingetretene Verſchlimmerung ſo
gleich die Nothſtandsgefahr in den Vordergrund rückt.In dieſem Jahre ſind nun mehrere nachtheilige Enfliſſe

zur Geltung gekommen: Ueberſchwemmung, Arbeitsmangel, un
günſtige Ernte, Erſchwerung des Grenzverkehrs.

annahenden Winter entge

ſchon jetzt an dem No Mangel leiden. Jn Folge
der ungünſtigen Witterung ſind Kartoffeln und Kraut: (Kohſ),
die Hauptnahru mittel des gemeinen Mannes, gänzlich miß

egen daß der landesübliche mäßige e erdienſt iſt h hinreicht, bie Ausfälle der

k

rathen und die Preiſe ſo bedeunt

eigenen Ernte du auf zu erſetzen. Wie die Lohuverhält
niſſe in jener Ge ſind, das haben wir b
des Arbeiterkrawalls in Zabrze n
ſich damals auch amtliWhne, wie ſie die Arbeiter e

hielten, in der ganzen n i ſeien Bergwerken er

Die
bei der diesjäh n Se erhehfunh haben in den davon be
troffenen Kreiſen z Uebel weſentlich verſchlimmert. Indeß

hat man noch vor nicht langer Zeit auf Seiten der kreis und
provinzialſtändiſchen Vertretungen die angeregte Flüſſigmachung
von Hilfsgeldern abgelehnt, die Kge der Beſchädigten alſo nicht
für bedenklich oder gar ernſtlich gefährdet erachtet. In der
That iſt die Hilfe, welche der Staat oder die korporativen Ver
bände oder gar die Privatwohlthätigkeit zu gewähren im Stande
ſind, ein Auskunftsmittel, das nur im äußerſten Nothfall in
Anſpruch genommen werden darf, es iſt doppelt bedenklich, wo
es fich um einen Landestheil handelt, deſſen ungünſtige wirth
ſchaftliche Lage auch einer geringen Störung gegenüber ſchon
zum Nothſtande hinneigt. Es herrſchen eben dort (ungeſunde
Verhältniſſe, die anderer Heilmittel bedürfen. Dieſe Verhält
niſſe haben durch die neue Zoll und Handelspolitik noch eine
weſentliche Verſchlimmerung erfahren der Eiſenbahnfrachtverkehr
iſt zurückgegangen, damit auch die Zahl der beſchäftigten Arbeiter

und die Höhe ihrer Löhne.
Einſchleppung der Rinderpeſt und durch die Viehzölle iſt die

Es darf alſo
nicht Wunder nehmen, wenn man dort mit Beſorgniß dem hey

Zahlreiche Familien ſollen

der Erörterung
ſeiner Zeit erfahren man hat

fen. daß gleich niedrige
aliſchen (bei Artern) H am 15.t gau Gartenbauverein) e

gen der Oder und hrer Nebenſlüſſe

Einfuhr von Vieh und namentlich von Schweinen gehindert
n alledem liegen weſentliche Erſchwerniſſe der Situation.

Aus Kattowitz wird berichtet, der Kreisausſchuß hätte, um
einer immerhin möglichen Kartoffelnoth vorzubeugen, den Ankauf
größerer Poſten beſchloſſen. Auch iſt mehrfach die Einrichtung
von Volksküchen in Anregung gebracht. Außer derartigen Notizen
hat die Provinzialpreſſe über den angeblichen Nothſtand nichts

verrathen. Es ſcheint daher nicht unmöglich, daß n in
amtlichen Kreiſen die Schwarzmalerei ox-offieio getrieben wird.

v. Seydewitz Näheres und Zuverläſſiges über den ſchleſiſchen
Nothſtand erfahren.

Wir können übrigens dem e Winter im All

die Kartoffeln würden immer theurer, die Aufhebung der Klaſſen
ſteuer aber ſei ihnen beſtimmt verſprochen und nun würde ſie
doch abgefordert. Was die Städte betrifft, ſo erſchwert jedes
Jahr des Darniederliegens ves Verkehrs vie Lage zahlreicher
Bevölkerungsklaſſen mehr da die Erſparniſſe früherer Zeit immer
mehr zugeſetzt worden ſind. Von Seiten erfahrener Kommunal
beamten werden in dieſer Richtung recht trübe Schilderungen
gemacht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz 5. November. Wie infrüheren Jahren, ſo iſt auch für das laufende Jahr eine

fpezielle und genaue Statiſtik des landwirthſchaft
lichen Centralvorſtandes für die Provinz Sachſen c.
angeordnet worden, welche ſowohl ſämmtliche Zweigvereine
und deren Vorſtände, als auch die Zahl ihrer Mitglieder
r J ſämmtli chen Einnahmen, es mögen dieſelben aus

eiträgen der Mitglieder vder aus anderen Quelleneng nachweiſt. Zu dieſem Behufe haben die Vor
ſtände der landwirthſchaftlichen Zweigvereine die dem Cir
culare beigegebene Tabelle auszufüllen und die Richtigkeit
der Angaben durch Namens lunterſchrift zu beſcheinigen.
Die ausgefüllten Tabellen ſind ſpäteſtens bis zum 20.
d. M. an den Generalſekretär Dr. Delius in Halle a. S.
einzuſenden. Jm Laufe der zweiten Rovemberwoche
werden nachſtehende Zw ehe ves „landwirthſchaft
lichen Centralvereins für die Prov zachſen c. Ver
ſammlungen n 1) n t d. M. r
(bei Erfurt), Halle a. S. (Gattenbauverein) 2) amd. M. Magdebur renhecheee Leeſſhentha
(Mansfelder Saalkreis); 9) 13. d. M. Reinsdorf

Oſchersleben, Torernigerode (Geflügel
züchtserein). ſ 8Gardelegen, 6 Noveinber. So eben, um 5
Uhr, iſt der Kaiſer in beſtem Wohlſein hier einge
troffen. Großer Jubel herrſchte bei der Ankunft und
bei der Abfahrt. Die e nach Lchinhen geslänzte
in Fackelbeleuchtung

e Vermiſchtes.
Eine GoetheAnekdyvt e ob S

dahingeſtellt, wird uns von befreundeter ealte Goethe ſitzt behaglich in Jena in einer Weinſtube a

Fenſter und verdünnt ſich aus welchem Grunde, bleibe eben
alls unerörtert eine feurige Marke hin und wieder durch

guß des Elementes, deſſen Zauber er im Fiſcher ſog dämo
niſch beſungen hat. Jm Hintergrund ſitzt eine Gruppe ange
heiterter Studenten, die natürlich unvermiſchten Trank conſu

ob faiſh. b
Auf

miren, dennoch aber nuz fades Geſchwätz produciren, welches

Durch Die Maßregeln gegen die
ſchließlich doch den inneren Unwillen des nachſichtigen Altmeiſters
erregt. Jndeß, er bezähmt ſich. Da, als der Weinübermuth
den höchſten Grad erreicht hat. tritt einer der Muſenſöhne,

gemeinen nicht ganz Seſorguiſe ehen. Aus demOſten der Mo i ie Kartoffeln in ganz
ich et und nach Englandortirt werden. Die Schwieri hrung der einrm en Bevölkerung wird damit n e geſteigert.

Die Verſ n von Wer haben eiten viel zu leb

haften allzu mmenworden e ühle e antt An der Re
gierung es gehe eben diesmal nicht mit Snechinſen, einer
ebenſo kühlen und Tinath Auffaſſung begegnete. Wenn

irgendwo gilt es hier: Verſprechen. macht Schulden Schwere
Vorwürfe können in dieſer Richtung der kon
ſervativen Partei nicht erſpart werden. Die P. Z. berichtet,
daß wie ihr glaubhaft verſichert worden zu einem
Gutsbeſitzer im Oſten deſſen Tagelöhner kamen und erklärten

30 528.

königlich fächſiſcher Lanbeblotterie elen

die Numm

welche ſich über den weinfälſchenden Philiſter ſchon länger
ennuyirt haben, an den ihnen Unbekannten heran und inquirirt
ihn etwa mit lallender Zunge: „Sagen Sie mal, alter Herr:Bedenken Sie eigentlich das Verwerfliche Jhres Thuns? Warum

fälſchen Sie ſündhaft die reine Bachusgabe?“ Dem Frager
erwidert der alte Olympier ſofort mit etwas gereizter Würde:
„Das will ich Jhnen ſagen, mein junger Freund:

Waſſer allein macht le
Das beweiſen im Teiche die Fiſche.
Wein allein machtDas bezeugen r am Tiſche!
Diew es von Beiden möcht ſeint mit Waſſer den Wein.“

Mit n 3 und befriedigtem Lächeln die ob dieſes

poetiſchen Anhauches verſtummten Aufdringlichen anblickend, wandte
der alte Herr don Goethe dieſen und der Kneipe den Rücken
und mochte ſtiller Heiterkeit voll der verfloſſenen Zeit gedenken
wo er ſelbſt Studien zur Studentenſcene in Auerbachs Keller

gemacht hatte. Andere Ziten andere Sitten!
222
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gießeſt ſie vei jeder Kleinigkeit. Aber ein Fußfall erſchreckt mich.

Steh' auf und ſprich.“
Fanny gehorchte:
„Nun, was hat es gegeben?“ frug Pauline
„Ach!“ ſchluchzte Fanny, „das gnädige Fräulein
„Jch hätte mir das denken können“, fiel ihr Pauline in's

Wort. „Wieder die alte Klage Jch weiß daß meine Stief-
tochter Dir nicht gewogen iſt, aber ich fürchte, Du biſt ſelbſt
daran ſchuld und haſt Dir durch irgend etwas ihre Gunſt ver-
ſcherzt. Lerne doch endlich einmal einſehen daß ſie Deine Herrin
iſt, ſo gut wie ich, und daß Du ihr mit der gleichen Bereit
willigkeit zu dienen haſt.“

„Das thue ich ja auch, gnädige Frau, aber ich kann ihr
nichts recht machen.

„Du läßt ſie wahrſcheinlich fühlen, daß Du mir Vorrechte
einräumſt, weil ich die Frau vom Hauſe bin und weil Du mir
noch von früher her in alter Treue ergeben biſt. Aber den
noch

„Ach! Hätte ich Ihnen doch die alte Treue bewahrt!“ unter
brach Fanny die Majorin unter einer neuen Thränenfluth. „Das

habe ich aber Nicht gethan ſ veril ich habe Sie verrathen, weil
ich das gnädige Fräulein gleich von allem Anfang fürchtete und
mich bei ihr in Gunſt ſetzen wollte.“

„Wie frug Pauline ungläubig, „verrathen hätteſt Du
mich? Worin beſteht dieſer Verrath, und wie wäre es möglich,
daß er Dir die Gunſt meiner Stieftochter hätte einbringen
ſollen

„Können Sie mir verzeihen, gnädige Frau?“ flehte die
Zofe in reuigem Tone.

„Jch muß erſt wiſſen, was ich Dir zu verzeihen habe. Er
kläre Dich deutlicher.“

„Es war an Jhrem Hochzeitstage, kurz vor der Trauung.
Sie wiſſen ja, da ſtellte ſich ganz unerwartet Jhr Stiefbruder
ein. Das gnädige Fräulein hatte in dem Zimmer, was damals
noch das grüne hieß, eine Unterredung mit ihm, und mich trieb
die Neugier, die Horcherin zu machen.“

„Und darüber wurdeſt Du wahrſcheinlich ertappt und fielſt

bei Fräulein Leontine in e ergänzte Pauline unwillig

„Dir iſt alſo nur Gerechtigkeit widerfahren und das gnädige
Ftäulein hat Dir ſogar noch die unverdiente Großmuth zu
Theil werden laſſen, mir nichts von Deiner Horcherei zu ſagen.“

„Sie kann und wird Jhnen nie was davon ſagen,“ ent
gegnete Fanny, „denn was damals vorgegangen iſt, ſollten Sie

nicht wiſſen, ſonſt hätte ſie mir nicht befohlen, gegen Sie da
von zu ſchweigen. Daß ich dieſem Befehle gehorſam war, das
iſt eben der Verrath, den ich an Jhnen begangen habe.

„Wenn es ſich nicht um Schlimmeres handelt ſo kann ich
Dir dieſen Verrath ſchon verzeihen, denn Fräulein Leontine
handelte damals in meinem Auftrage„Geſchah es auch in Jhrem Sſteage frug die Zofe ver

da „daß das Fräulein ſich Jhren Brautſchleier und ihren
Myrthenkrauz anlegte und ſich bei Jhrem Stiefbruder für deſſen

Schweſter ausgab?“
„Sie gab ſich für mich aus? für Pauline Burggraf?“

entführ es den Lippen der erſtaunten jungen Frau.
„Ja, gnädige Frau,“ betheuerte Fanny, „und das war es

eben was ich verſchweigen ſollte, und weil ſich das gnädige
Fräulein ärgert, daß ich etwas von ihr weiß, was ſie lieber
für ſich behalten hätte, deshalb kann ſie mich nicht mehr leiden.“

Pauline hatte ſich raſch wieder geſammelt. Sie fühlte die
Nothwendigkeit, daß ihre Stieftochter in den Augen des Kammer
mädchens nicht bloßgeſtellt bleiben dürfe, und ſuchte daher Leon
tinen zu rechtfertigen, indem ſie ſagte. „Du kennſt unſereFamilienverhältniſſe hinlänglich, um zu wiſſen, daß mir die Be

gegüung mit meinem Stiefbruder peinlich ſein mußte, ganz be
ſonders ſo kurz vor meiner Vermählung, Fräulein Leontine nahm
mir dieſe peinliche Pflicht ab und hat, wohl nicht ohne Grund,
gefürchtet, daß mein Stiefbruder darauf beſtehen könne, mich
ſelbſt zu ſprechen. Wahrſcheinlich um dem zuvorzukommen, griff
ſie zu jener Täuſchung, mit der ſie nur mein Beſtes vor Augen
hatte. Ich habe alle Urſache, ihr dafür dankbar zu ſein, denn
ohne ihr thatkräftiges Eintreten wäre mir mein Hochzeitstag wohl
arg getrübt worden

„Dann iſt es wohl auch wahr“, frug Fanny zweifelnd,

F rwas das gnädige Fräulein ihm kalt und ſchneidend purief

S

Nämlich, daß er vor dem Geſetze überhaupt keinen Anſpruch
auf ein Erbe habe, denn es ſei erwieſen, daß er nicht der legi
time Sohn Jhrer ſeligen Frau Mutter ſei.“

„O pfui! über Dein unberufenes Horchen!“ rief Pauline,
im Aerger über Fanny und zugleich auch über das rückſichtsloſe

Vorgehen Leontine's, welcher ſie doch die möglichſte Schonung

des Stiefbruders an's Herz gelegt hatte.
„Jch verſtehe wohl“, entgegnete Fanny beſchämt, „es ziemt

mir nicht ſo etwas zu wiſſen, und ich wünſchte, ich hätte nichts

davon gehört. Aber was ich nun einmal erhorcht habe mag
ich auch nicht länger für mich behalten. Das gnädige Fräulein
war ſehr hart gegen den Stiefbruder, und das lag gewiß nicht
in Ihrer Abſicht, faſt hätte ſie mir wohl kaum Schweigen auf-
erlegt. Sie ſagte ihm auch, er habe in dieſem Hauſe nichts
mehr zu ſuchen, und möge ſich ja nicht beikommen laſſen es
wieder zu betreten.„Dann war jedenfalls ſein Benehmen von der Art, um

eine ſolche Abweiſung zu verdienen wandte Pauline in ſicht
licher Verſtimmung ein.„Jm Gegentheil, er war ſehr beſcheiden und enſchuhdige

ſich, zu ſo ungelegener Zeit gekommen zu ſein. Er ſähe feineShweſter in bräutlichem Schmucke, ſagte er, und wünſche ihr

Glück zu dieſem Schritte, den ſie vorhabe, von dem er aber
nichts gewußt. Er käme aus Amerika, wo ihn erſt vor vier
zehn Tagen die Nachricht von dem Tode der Mutter erreicht
habe. Sein erſter Gang vom Bahnhofe ſei hierher geweſen,
aber nicht um nach ſeinem Erbe zu fragen, ſondern um ſeine
Schweſter zu begrüßen in der Hoffnung, daß der gemeinſame
Schmerz um die Todte ſie vielleicht verſöhnlicher geſtimmt habe.
Nachdem er ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht ſehe, habe er in
dieſer Stadt nichts mehr zu ſuchen, als das Grab der Mutter.

Dann ging er. Jch öffnete ihm die Vorſaalthüre. An
ſeinem wankenden Schritte merkte ich, daß er tief erſchüttert
war; ſeine Augen waren feucht. Er that mir in der Seele leid.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſowohl für politiſche Zeitungen, Provinzial
blätter als für Fachzeitſchriften werden ohne

Iooen r am billigſten und promp-
teſten befördert durch die Zeitungs Annoncen

Expedition von nRudolf Mosse, Halle a/S.
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis und franco.8 Veielhherkn Aufträgen höchſter Habatt

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das dem Schiffer und Korbmacher Chriſtian Herbſt zu

Oſtrau zu rize, zu Wettin belegene, im Grundbuche von Wet-t in Band v Nr. 331 eingetragene Grundſtück:

Ein Wohnhaus, aum, 2 a Hausgarten, 2 Stallgebäude,
zuſammen mit 99 Mk. jährlichem Nutzungswerthe zur Gebäude-
ſteuer veranlagt und das Planſtück Nr. 19 Seet. II der Karte
von Za 40 qm, mit 0,60 Mk. Reinertrag zur Grundſteuer ver
anlagt, Kartenblatt 7 Nr. 134

ſoll in nothwendiger Subhaſtation an Gerichtsſtelle zu Wettin
den 6. Januar 1880 Vormittags 11 Uhr

verkauft werden.
Der Auszug aus den Steuerrollen und beglaubte Abſchrift des

Grundbuchblattes können werktäglich in unſerem Bureau eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden hiermit
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens zur Vermeidung der Präcluſion im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlags wird
am S. Januar 1880 Vormittags 11 Uhr

in unſerem Gerichtszimmer verkündet werden.
Wettin, den 20. October 1879.
Königliches n rricht.

(gez.) Triebel.

Bekanntmachung.
Das von der werwittweten Senior Herbeck, Johanne gebo

rene Philippi von Schafſtedt für Studirende geſtiftete Stipen
dium, welches von uns verwaltet wird und ſich jährlich auf 200
beläuft, ſoll anderweit vergeben werden.

Nach der Stiftungsurkunde ſind zunächſt Abkömmlinge der Fami-
lien Herbeck und Philippi und, falls ſolche ſich nicht melden,
Söhne von Predigern im Bezirke des ehemaligen Hochſtiftes Merſe
burg zum Genuß berechtigt.

Wir fordern daher ſolche auf, ſich bei uns zu melden und ihr
Bewerbungsgeſuch bis zum 1. Februar 1880 einzureichen.

Lauchſtädt, den 30. October 1879.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachun
7

Die an der Bitterfeld-Dübener ung belegenen Chauſ

ſeegeldHebeſtellen zu Schwemſal und Pouch ſollen vom 1. April
1880 bis dahin 1883 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und ſind
hierzu Licitationstermine bezüglich der ChauſſeegeldHebeſtelle SchwemſalVonnerstag d. 13. Novbr. cr. Vormitt. 10 Uhr

im Gaſthofe zu Schwemſal, und
bezüglich der ChauſſeegeldHebeſtelle Pouch

Sonnabend d. 15. Novbr. cr. Vormitt. 10 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt, zu welchen Bietungs
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun
gen in meinem Büreau zur Einſicht offen liegen.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, welche als
dispoſitionsfähig bekannt ſind oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort nach
weiſen und zugleich im Stande und bereit ſind, ihr Gebot durch eine
Caution von 600 Mark in baarem Gelde oder in Preußiſchen Staats
papieren ſicher zu ſtellen.

Bitterfeld, den 18. October 1879.
Der Königliche Landrath.

von Seydewitz.

Königliche Steinkohlengrube z8 Löhejeim.
Für Stückkohlen iſt vom 1. November

1879 ab der Preis für ein Hektoliter von 1,45 VI
auf 1,35 I ermäßigt.

Offene Polizei-SergeantenStelle.
Die Stelle eines Polizei Sergeanten, deren Gehalt mit dem

Dienſtalter von 900 auf 1200 ſteigt, ſoll ſofort beſetzt werden.
Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich binnen 14 Tagen

bei uns melden.
Aſchersleben, den 28. October 1879.

Der Magiſtrat.

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
einen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Bisengiesserei u. Naschinendabrik
in Nienburg a/Saale.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beiohen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 17:
Thomas H. Huxley's

in Amerika gehaltene wissenschaftliche Vorträge,
nebst einer Vorlesung über das Studium der Biologie.

Autorisirte deutsche Ausgabe von Dr. J. W. Spengoel.
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 3 Mark.

Jch ſuche pr. 1. Januar eine Eine noch gute Drehrolle wird
ältere Köchin. ſofort zu kaufen geſucht. Zu erfr.Heinrich Wendler, Cöthen. b. Ed. Stückrath ind. Exp. d. Ztg.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege.
Auch in dieſem Jahre erlauben wir uns an die geehrten Gönner

unſeres Vereins ſchon jetzt die ergebenſte Bitte zu richten, uns ihre ſo
oft bewieſene Theilnahme durch recht zahlreiche Beiträge für die zu
veranſtaltende Weihnachts Ausſtellung zu bethätigen.

Nähere Mittheilungen über die Zeit der Eröffnung derſelben behalten
wir uns vor.

Halle, 1. Novbr. 1879. Das Ausſtellungs-Comité.
Verlag von August Hirschwald in Berlin.

Soeben ist ersohienen:

Zeiteohrift

Klinische Mediein.
Herausgegeben von

Dr. Er. Th. Frerichs, und Dr. E. Leyden,
Professor der medicin. Klinik Professor der med. -prop. Klinik

in Berlin.
I. Band. 1. Heft. gr. 8. Nit 3 Tafeln.

Preis eines Bandes 16 Mark.

Kriele Klewitz,
Lieiprig;, Halle aS.,Katharinenstrasse 3. Poststrasse 8.

Specialgeschaft für
Teppichfabrikate, Decken ete.

offeriren zur Saison:

J Anrurare Veolour-Ahtreter

virü berien kotr-Aptreter

Als Neuheit:
Salon- Fusskisseon 3—5 k.

Preise niedrig, aber fest.

Nähmaschimen,
Deutſche und Amerikaner Fabrikate für Handwerker und Familien.

Original Maſchinen the Singer Comp. in New Vork,
um damit zu räumen, für 90 Murk empfiehlt

Leipzigerſtraße 64. Herm. MHitschke.
eparaturen werden ſchnell gefertigt.

ApotheKker BRenemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albiän Hentze, Schmeerſtraße 39.

ooſe z. 1. Thür. Pferde- Lotterie Antonie Keferstein'scher
ſind wieder eingetroffen bei Waldschnecken-Extracd. Stückrath in der Exp. d. 8tg. t unfehlbares Mittel gegen v

Zu verkaufen eine große huſten c. 2c., ärztlich geprüft und
Brauerei in einer der größten empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
Städte der Prov. Sachſen, nach darauf befördert an die Fabrik
den neueſten Erfahrungen eingerich“ Albjn Hentze, Schmeerſtr. 39.
tet, mit Mälzerei, an eekny (Win-
ter u. Sommerlokalitäten), Kohlenanfuhr zu Waſſer. Außerordent n
lich günſtige Bedingungen. Zur t arten iſt zum 1. April 1886
Uebernahme ſind ea. 150,000 .4 zu vermiethen Bernburgerſtr. 10.
nothwendig. Alles Nähere auf Anfragen unter L. 2150. an Ed. n V r Ken
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. rnzu beziehen. Zu erfr. daſ. ITreppe.

Ein 650 Morgen großes Gut Hohenthurm!
in beſter Lage Thüringens, mit
Brennerei, Rübenbau u. Milchver Sonntag u. Montag, den 9. u.
kauf nach einer größeren Stadt, 10. November, ladet zur Kirmeß
ſoll auf zehn Jahre cedirt werden. freundlichſt ein W. Weber.
Anfragen unter 1881 beförd. Ed. Gries ſſſ den.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

welcher be Sonntag d. 9. u. Montag d. 10. d. M.

reits 2. Jahr in einem Colonialwaaren- Geſchäft lernte, ſucht ander zur Kirmeß all,

weit Stellung zur weiteren Aus wozu einladet Fr. Schule.
bildung. Offerten unter L. F. 80 Landsberg
poſtlag. Nordhauſen.

Zur Kirmeſß Sonntag den 9.Rlasebälge d. M. von Abends 7 Uhr ab Ball
gr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr. und Montag zum Kriegerbali

ladet freundlichſt ein C. Häder.

Landsberg.
Mont Montag d. 10. November ladetu. ma r Freunde und Gönner zur Kirmeß

Verkauf im Gaſthof zum gold. Nachmittags 3 Uhr zum Coneert,
Pflug in Halle. Entree 30 und Abends BallKuch Rolle. freundl. ein Ed. Klöpzig.
Ein neuer Laden Ragsuits.Zur Kirmeß Sonntag u. Mon

iſt Geiſtſtraße 58, gegenüber der tag als den 9. u. 10. d. M. Balll,

Ein junger Mann,

Adler-Apotheke, mit oder ohne Woh wozu freundlichſt einladet
nung ſofort oder ſpäter zu vermiethen. L. Bieler.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

iſt der echte

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch-
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte
Wilhelm

antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht und

migt de rer n anismus; wikein anderes Matel durchſuct er di
Theile des ganzen Körpers entfernt

e unreinenv inner n Gebrauch
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher

Gruueuiche 6Grün Kein vonRheumatismus nderfüßen und e
teten hartnäckigen Uebeln, hie eiternden

en ſowie allen Geſchlechts undHautausſchlags Krankheiten erin
am Körper oder im Gefichte, Flechten,
ſy Geſchwüren.on uſtigen Erfolg pt.
dieſer Thee bei wo ungen der Leberund Milz, ſowie bei Znlertheidal s
rn elbſucht, heftigen Nerven Mus-

und Gel merzen, dann Magen-
drücken, Windb erden, Unterl er
topfung, chwerden, bei verſchie-
kien a vef lechtlichen Schwächezuſtänden

u

eiden, wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt n
lich g eilt durch r W 7 Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungsund Belo uligsſchrekben, welche auf Ver

langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm otheker
in Neunkirchen (Nied.-Oeſterr.).

ackete find in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des hen bereitet, ſammt

r diverſen Sprachen.Warnung an ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
n da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut

ren aget aufta den gniſſe nur Nachahmungen vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
ilhelm's autiarthri

her e t ru e auch zu haben roßhanin alle a. e bei
C. Müller N.W ln Knn

in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 .4 25 an bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

z Dio neuesten Vorzeichnisse S

S Spleole und Bosodattig smittol, S
S G cied 22 Ceerden ne e v S
wer jedes kitere RA a fRAuco S

ges dw ig a deren a20 onlaagen 2
2

z aS tErai8 Richter Wirzis

J W
Sonnabend Ab. S Uhr Sitzunim „Kühlen Brumnen t

Hallescher Turn- Verein

Sonnabend d. 8. Novbr.
Abends 8 Uhr

Vereinsabend.
Derſelbe findet nicht wie ſonſt in
Thieme's, ſondern in Freyberg's
Garten ſatt. (1 Treppe hoch.)

Da wichtige Mittheilungen vor
liegen, iſt ein zahlreiches Erſcheinen
nothwendig. Durch Mitglieder ein
geführte Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
FamilienNachrichten.

Entb invungs Anzeige
enHeute Mor Uhr wurden wir

durch die Geburt eines munteren
Töchterchens hoch erfreut.

Seeben, den 6. Novbr. 1879.
C. Dehoff und Frau
Lina geb. Thiele.

TodesAnzeige.
Heute Morgen um 4 Uhr ſtarb

nach langen und ſchweren Leiden
meine gute Frau, unſere Mutter,
Schwieger und Großmutter

Friederike Schmerwitz
geb. Linke.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Cönnern, den 6. Novbr. 1879.

Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 6. November.

Das Abgeordnetenhaus wird fleißig arbeiten
müſſen, wenn es bis Weihnachten neben dem Etat die
Eiſenbahnvorlagen, deren Genehmigung bezw. Ablehnung
vor dem 1. Januar 1880 erfolgt ſein muß, erledigen will.
Nach der erſten Leſung des Etats und der Eiſenbahnvor-
lagen wird der Schwerpunkt der parlamentariſchen Arbeiten
ſelbſtverſtändlich in den betreffenden Kommiſſionen liegen
und für das Plenum wird eine Zeit verhältnißmäßiger
Muße eintreten. Die hervorragendſten Arbeiten der gegen
wärtigen Seſſion ſind ſo ſehr finanziell-wirthſchaftlicher und
ſo wenig eigentlich politiſcher Natur, daß die Schroffheit
der politiſchen Gegenſätze vorausſichtlich in dieſer Seſſion
weniger zu Tage treten wird, als es der aufgeregten Wahl
agitation entſpricht. Selbſt die Auseinanderſetzung mit
dem Kultusminiſter, die nach Lage der Sache den eigent-
lichen Mittelpunkt des Kampfes der Parteien bilden muß,
wird ſich vorausſichtlich, zunächſt wenigſtens, vorzugsweiſe
in den Kommiſſionen der Unterrichts und Budget
kommiſſion abſpielen da Geſetzentwürfe aus dieſem
Miniſterium bis jetzt nicht vorliegen und der Etat der
ſelben, dem früheren Gebrauch widerſprechend, ebenfalls in
die Budgetkommiſſion verwieſen werden wird.

Nachdem geſtern die für das Garde- Corps in
den Provinzen Sachſen, Poſen und Schleſien ausge
hobenen Rekruten an die Truppentheile vertheilt worden,
trafen im Laufe des heutigen Tages die Rekrutentrans-
porte in Stärke von ca. 1600 Mann aus der Rheinpro-

vinz ſowie Weſtfalen und Schleswig Holſtein hier ein.
Dieſelben werden für die Nacht einquartiert und gelangen
demnächſt morgen Vormittag auf dem Kaſernenhofe der
Füſilierkaſerne des 2. Garde- Regiments z. F. zur Verthei-
lung. Schließlich wird morgen noch eine gleiche Anzahl
Rekeuten, welche den Truppentheilen übermorgen über
wieſen werden, aus Hannover, Heſſen und dem Reichs
lande ankommen ünd damit die diesjährige Rekruteneinſtellung
beim Garde Corps beendet ſein.

Bei der diesmaligen feierlichen Eröffnung des
ſäch ſiſchen Landtages durch Se. Majeſtät den König
war es das erſte Mal, daß den Vertretern der Preſſe offi
ciell der Zutritt zu derartigen Staatsactionen im königl.
Schloſſe geſtattet wurde. Das königl. Ober-Hofmarſchall
amt hatte den Wünſchen verſchiedener Berichterſtatter her
vorragender Tagesblätter, ſich über den Vorgang der feier-
lichen Landtagseröffnung durch eigene Anſchauung unter-
richten zu dürfen, in liberalſter Weiſe entſprochen und die
Betreffenden beſcheiden laſſen, ſich in vorſchriftsmäßiger
Audienz- Toilette kurze Zeit vor dem Beginn des feierlichen
Actes im Hofmarſchallamte einzufinden.

Die Verwendung von Tabakſurrogaten,—m J

e

welche bekanntlich durch das neue Geſetz über die Tabak
ſteuer verboten iſt und nur in Ausnahmefällen von dem
Bundesrath unter Beſtimmung der nöthigen Controle ge-
ſtattet werden darf, hat ſeitens des Bundesrathes ſehr um-

Erſte Beilage zu e 262 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 8. November 1879.

Er

faſſende Erhebungen veranlaßt und ſchließlich dazu geführt,
daß ſich die Bewilligung für jetzt auf Kirſch und Weichſel
blätter beſchränken ſoll. Ferner ſoll der Abgabenſatz für
die Surrögate mit 65 für 100 kg normirt werden ſo
daß die Befürchtung einer Ausdehnung der Surrogate bei
höherer Belaſtung des inländiſchen Tabaks ausgeſchloſſen
wird. Bezüglich der Controle der Surrogatverwendung
bei der Tabakfabrikation ſollen die Vorſchriften, welche im
Anſchluß an das Brauſteuergeſetz vom 31. Mai 1872 er
laſſen ſind, analog zur Anwendung kommen. Es iſt dem
Bundesrathe zur Beſchlußnahme ein Entwurf von 7 Para
graphen vorgelegt welcher ſich im Weſentlichen an die
letzterwähnten Vorſchriften anſchließt, jedoch die Verarbeitung
von Surrogaten nur für ſolche Fabriken geſtattet, welche
jährlich mindeſtens 100 kg ſolcher Stoffe verwenden. Es
ſollen von dieſen Surrogaten 2 bis 5 Prozent bei der
Fabrikation von Rauchtabak verbraucht werden, ſo daß bei
einer Annahme von 5 Prozent ein mit 100 kg vermiſchtes
Fabrikat eine Gewichtsmenge von 2000 Kg darſtellt.
Der Entwurf ſchlägt vor, daß die Abgabe auf dem Wege
der Contirung, verbunden mit vierteljährigen Beſtands-
aufnahmen, ermittelt und vierteljährlich entrichtet werden ſoll.

Parlamentariſches.
Das erſte Verzeichniß der bei dem Hauſe der Abgeordneten ein-

gegangenen Petitionen iſt ſoeben erſchienen. Es enthält gegen
100 Vittgeſuche und Beſchwerden, alſo weit weniger, als die ent-
ſprechenden Verzeichniſſe des Reichstags in der Regel aufzuweiſen haben.
Petitionen um ren reſp. Abänderung der ſogenannten Maigeſetze
fehlen nicht ganz, ſi ind aber lange nicht in der gewöhnlichen Menge
vorhanden, was darauf hinweiſen dürfte, daß die Capläne c. vor-
läufig in Erwartung der Dinge, die über ihre Köpfe hinweg abge-
macht werden ſollen ihre Arbeit zur Herbeiſchaffung von dergleichen
Petitionen faſt eingeſtellt haben. Aus Aſchersleben tragen Dr.
Häſer und Gen., Director und Lehrer der dortigen Realſchule darauf
an, zu erwirken, daß auch den Lehrern an ſtädtiſchen höheren Schulen
der Wohnungsgeldzuſchuß aus Staatsmiteln gezahlt werde.

Ein Reihe von Petitionen beantragt, die Verordnung zur Aus-
führung des Fiſchereigeſetzes in verſchiedenen Punkten abzuändern.
Dieſe Petitionen ſind meiſt aus der Provinz Brandenbürg. Diemeiſten übrigen Petitionen betreffen mehr Privatberhaltuſſfe als

öffentliche Jntereſſen von Belang.
Sämmtliche Fraction en des Abgeordnetenhauſes waren geſtern

6. d. in Berathung getreten; ſie beſchäftigten ſich nür mit dem Etat,
mit der Bezeichnung der Redner, welche in der allgemeinen Debatte
den Standpunkt der Fractionen vertreten ſollen. Die Annahme des
von den Führern ſämmtlicher Fractionen geſtellten Antrags betr.
die geſchäftliche Behandlung des Etats iſt zweifellos. Die Abſtim-
mung wird wohl erſt nach zweitägiger Debatte erfolgen; für Montag
iſt dann dem Beginn der erſten Leſung der Eiſenbahnvorlagen
entgegen zu ſehen. Sind dieſe erſten Leſungen beendigt, ſo wird für
die nächſte Zeit der Schwerpunkt der parlamentariſchen Arbeiten in
den Commifftonsarbeiten liegen und die Zahl der Plenarſitzungen

eine vent gen. rWie die „Germ.“ berichtet, fand in Folge einer Einladung des
Abg. v. Schorlemer vorgeſtern eine Zuſammenkunft der weſt-
fäliſchen Abgeordneten aller Parteien, welchen ſich die Abge
ordneten Pr Miquel und p. Bennigſen angeſchloſſen hatten,
ſtatt, um über den von dem Abgeordneten Freiherrn v. Schorlemer
vorgelegten Geſetzentwürf, betreffend die Vererbung der Landgüter
in der Provinz kg und in den rheiniſchen Kreiſen Rees,
Eſſen, Duisburg und Mühlheim a. d. Ruhr zu berathen. Bekannt-
lich iſt der Geſetzentwurf auf Beſchluß und nach den Wünſchen des
weſtfäliſchen Bauernvereins, an deſſen Spitze Freiherr v. Schorlemer
ſteht, ausgearbeitet worden und wird demnächſt als Antrag in dem

hre ntrgrße eingebracht werden. Die vorgeſtrige Verſamm-
lung ſprach ſich durchweg zu Gunſten des Entwurfs aus.

Zur Reform des Wechſelſtempelſteuer-Geſetzes.
Aus der ganzen Fülle der Geſetze, welche ſeit einem Jahrzehnt

vom ehemaligen Norddeutſchen Bund und ſpäter dem Deutſchen Reiche
mit unmittelbarer Beziehung auf Handel und Gewerbe gegeben
wurden, hat kaum eines in den Geſchäftskreiſen eine ſo fortgeſetzt
unſympathiſche Auffaſſung hervorgerufen und berechtigt zu einer
ſolchen, als das Wechſelſtempelſteuer-Geſetz. z r
trifft dieſer Widerſtand ungleich weniger wenn überhaupt die ma
teriellen Opfer, die dieſes erheiſcht, als vielmehr ſeine formelle Be-
ber Die Berechtigung der fortgeſetzten Klagen hat freilich das
deutſche Reichskanzleramt vor r ahren ſelbſt dadurch anerkannt,daß es das Mat der formellen Kaſſationsbedingungen der Wechſel-

ſtempelmarken einigermaßen eingeſchränkt hat. Da nun in der letzten
Reichstagsſeſfion zum erſtenmal Hand an eine erſte Reform dieſes
Geſetzes, wenn auch nur in Bezug auf den Steuertarif, gelegt worden
iſt, begreift es ſich leicht, daß neue Wünſche über Erleichterungen in
der Kaſſation aus den Bankiers und Handelskreiſen laut werden.
So hat neuerdings die Mannheimer Handelskammer in einer Denk
ſchrift, die ſie der Begutachtung der Schweſterkammern unterbreitet
hat, poſitive Vorſchläge gemacht, die jedenfalls Anſpruch machen,
auch anderwärts e end erwogen zu werden. Vor allem betrachten
dieſe Vorſchläge die Forderung der Kaſſation der Marken durch Bei
fügung von Jnitialen oder Firmenſtempeln als eine Quelle der
größten r und Zweifel, und erklären nicht abzuſehen,warum dieſe Beifügung nicht ebenſo überflüſſig ſei, als die anfaiglich

verlangte und ſpäter auch nachgelaſſene Beifügung des Wohnorts.
Für das Staatsärar biere der Fortfall dieſes Beiſatzes der Firma
keine denkbare Gefährdung; den Wechſelverbundenen aber lege die
Beſtimmung bei der Prüfung ob die jeweiligen Unterſchriften der
Jndoſſanten mit jenen Jnitialen des Kaſſationsvermerks zuſammen
ſtimmen, nicht nur großen Zeitverluſt auf, ſie ſei ſogar bei den oft
unleſerlichen Handſchriften unausführbar. Ja, es laſſen ſich im Zu
ſammenhalt mit dem durch die Spruchpraxis herausgebildeten Satze,
daß nur der wirklich Berechtigte den Wechſel überhaupt kaſſiren dürfe,
Fälle konſtruiren, die freilich in der Praxis häufig genug vorkommen,
wo ſchwer Abhülfe zu finden iſt. So kann der Bezogene eines vom
Auslande er Wechſels verlangen, daß ihm der Wechſel mit
dem inländiſchen Stempel verſehen zum Accept präſentirt wird, denn
er kann von dem ausländiſchen Ausſteller, der ſeine ausländiſcheWechſelſtempelſteuer bereits entrichtet hat, nicht noch die e

Wechſelſtempelſteuer verlangen. Wird nun ein ſolcher mit auslän-
diſchen Marken und Jndoſſamenten verſehene Wechſel nach Deutſch
land zur Accepteinholung geſchickt, ſo kann man die Rückſeite nicht
durchkreuzen, der inländiſche Präſentant iſt aber für die Stempelung
weder verantwortlich noch auch zu ihr nur berechtigt. Jm Uebrigen
ſtellt die Denkſchrift die Forderung des Nachlaſſes der Jnitialen nicht
auf, ohne zugleich andere Garantien anzubieten; ſie will dafür die
Monatsnamen bei der Kaſſirung genauer durch deutliche Buchſtaben
ſtatt mit arabiſchen Ziffern ausgedrückt wiſſen weil dadurch allein
die Verwendung der ſo kaſſirten Marken für andere Wechſel faſt un
möglich werde. Hiebei betont unſere Quelle, daß die Wiederbenützung
von Stempelmarken ohnedies eine äußerſt ſeltene ſei, ſchon deshalb,
weil die meiſten deutſchen Wechſel drei Monate dato gezogen würden,
wodurch die Friſt, innerhalb deren eine nochmalige über
33 möglich ſei, ſchon beſchränkt werde. Jn Circulation geſetzte

echſel ſtänden aber Unter öffentlicher Controle, weil ſie ſchließlich
durch größere Jnſtitute und t und durch die Poſt
ehe u werden pflegten, auch Wechſel ohne Stempel ja ſpäter
als Beweisbehelfe nicht mehr zu verwerthen ſeien. In der That
kommen daher im Geſchäftsverkehr meiſt nur Jrrthümer und gar oft
ſogar die Verwendung zu großer Markenbeträge vor, welch letzteres
der beſte Beweis ſei, daß das gewiſſermaßen aus dem ganzen Geſetz
heraus zu interpretirende Voruktheil, als wolle ſich der S
dieſer Steuer wo thunlich entziehen ohne Grund i Endlich lehnt
die Denkſchrift die Beſtimmung entſchieden als überflüſſig ab, die
Marken hart am oberen Rand aufzukleben: ein oberhalb der Marke

Die Beni Barmek.
Eine hiſtoriſche. Ergänzung zu der Dichtung von Tauſend und

eine Nacht“, M u(Schluß).
Ueber die Nachricht, daß die Heirath zwiſchen Djafar und

Meimuneh wirklich vollzogen fei, entſetzte ſich Harun, der den
ganzen Stolz ſeiner Familie beſaß gewaltig. Seinem Ver
ſprechen entgegen ließ er Arzu enthaupten und beſchied, nachdem

er Zobeide verlaſſen, Meſrur, den Oberſten ſeiner Henker zu
ſich; in hartem und erbarmungsloſem Tone ſagte er zu dieſem
„Meſrur, ſchaffe mir dieſen Abend, wenn es anfängt zu dunkeln,
ſechs Maurer und zwei Sklaven zur Stelle.

Meſrur kam dieſem Befehle nach und brachte zu der be
ſtimmten Stunde die verlangten Perſonen. Harun nahm ſie
mit ſich in die Privatgemächer ſeiner Schweſter, warf auf dieſe
einen prüfenden Blick und gab, als er die Lage gewahrte in
der ſie ſich befand, ohne ein Wort zu verlieren den Sklaven
den Befehl, ihr vas Haupt abzuſchlagen; dann ließ er ſie in
einen großen Kaſten legen und nahm den Schlüſſel zu demſelben
u ſich.ſee ließ darauf in dem Gemache eine tiefe Grube aus

werfen. Als dies geſchehen, ſagte er: „Es iſt gut, ſenket den
Kaſten in die Grube hinab und bedeckt ihn mit Erde.“ Als
auch dieſes geſchehen, ebnete man den Boden wieder und ſetzte
an dem Orte alles in den vorigen Stand; der Khalif aber ſaß
während der ganzen Zeit da und ſah der Arbeit zu. Als alles
beendet war, ſchickte er die Arbeiter fort, nahm den Schlüſſel
des Gemaches zu ſich und ſagte: „Meſrur, führe die Leute fort
und gieb ihnen ihren Lohn. Meſrur, der die Art und Weiſe
ſeines Herrn kannte, ließ ſie in Säcke binden und in den Tigris

werfen.wer Khalif übergab ihm darauf den Schlüſſel zu dem

Hauſe und ſagte ihm, er möge ihn aufbewahren, bis er ihn
zurückverlange, zugleich hieß er ihn mitten im Palaſte ein Zelt
errichten; was geſchah. Der Khalif trat hinein vor Tagesan-
bruch und niemand wußte, was ſeine Abſicht war. Am Morgen
nahm er Platz inmitten ſeines Rathes und ſagte „Meſrur,
entferne dich nicht von mir.“ Der ganze Hof kam und grüßte
ihn und jeder nahm die Stelle ein, die für ihn beſtimmt war.
Auch Djafar kam; Harun empfing ihn in leutſeligſter Weiſe,
ſcherzte ſogar mit ihm und hieß ihn Platz nehmen. Djafar bat
ihn um Erlaubniß, noch an dem Abende deſſelben Tages nach
Khoraſſan reiſen zu dürfen der Khalif rief den neben ihm ſitzen
den Sterndeuter und fragte ihn, wie ſpät es ſei. Der Stern-
deuter antwortete: „Halb zehn“ und nahm die Sonnenhöhe, von
deren Richtigkeit Raſchid ſich ſelbſt überzeugte. Dann ſagte
dieſer „Heute, mein Bruder, iſt ein ſchlechter Tag für Dich und
ich bilde mir ein, es könnte Dir etwas Schlimmes zuſtoßen.
Bleibe bis zum morgigen Gebete und warte mit der Abreiſe,
bis die Sterne günſtiger ſind. Diafar kehrte nach Hauſe
zurück und empfing auf ſeinem Wege die Huldigung der Menge.

Kaum mochte er zu Hauſe ſein, als Harun Meſrur zu ſich
rief: „Gehe und ſuche Djafar auf und ſage ihm: Es iſt ein
Brief von Khoraſſan gekommen. Dann bringe ihn hierher.
Wenn er durch die erſte Thür geſchritten, ſtelle dort Soldaten

mand mit ihm eintreten, ſondern führe ihn allein nach dem
Zelte, das Du geſtern errichtet haſt wenn er dort angekommen
iſt, ſchlage ihm das Haupt ab und bringe es zu mir. Nichts
Erſchaffenes erfahre von dem, was ich Dix aufgetragen; ſprich
auch mit mir nicht darüber.. Kommſt Du dem Befehle nicht
nach dann laſſe ich auch Dir das Haupt abſchlagen und das-
ſelbe mit dem ſeinigen zu mir bringen.“

Meſrur ging hin und verlangte Djafar zu ſprechen, der
eben ſeine Kleider abgelegt hatte und ſich zur Ruhe niederlegen
wollte. Eintretend ſagte er zu ihm: Der Beherrſcher der
Gläubigen ſchickt mich zu Dir einer Botſchaft willen er befiehlt
und ich wage nicht ihm ungehorſam zu ſein. „Aber, Merſur“,
ſagte Djafar, „ich habe ihn doch eben erſt verlaſſen. Was giebt
es denn?“ „Es ſind Briefe von Khoraſſan gekommen, Du
ſollſt ſie leſen. Bei dieſen Worten fühlte Djafar ſich be
ruhigt; er kleidete ſich an, nahm ſeinen Säbel und folgte Mefrur.
Als er aber durch die erſte Thür getreten war und er dort die
Soldaten und bei der zweiten die Sklaven ſah und als er bei
dem Durchſchreiten der dritten gewahrte, daß Niemand von den
Seinigen ihm folgte, bereute er, daß er gekommen war; leider
war kein Entrinnen mehr möglich. Meſrur führte ihn zu dem
Zelte, ließ ihn eintreten und wie gewöhnlich Platz nehmen; als
er ſich aber allein ſah, begriff er, daß ſich Böſes vorbereite und

er ſagte: „Meſrur, mein Bruder, was giebt es?“ „Jch bin
Dein Bruder“, entgegnete Meſrur, „und in Deinem Hauſe und
Du fragſt, was es gebe! Du weißt wohl, daß Deine Stunde
gekommen iſt! Der Beherrſcher der Gläubigen hat mir befohleu,
Dir das Haupt abzuſchlagen und es ihm ſofort zu bringen.“
Djafar fing an zu weinen küßte Meſrur die Hände und die
Füße und ſprach zu ihm: „O, mein Bruder! O, Meſrur! Du
weißt, wie gut ich Dir geweſen bin, mehr ſelbſt als einem der
Edelknaben des Palaſtes und daß ich ſtets alles gethan, um das
Du mich gebeten. Du weißt auch, welche Stellung ich ein-
nehme und wie groß mein Einfluß auf den Beherrſcher der
Gläubigen iſt, der mir alle ſeine Geheimniſſe anvertraut. Wahr
ſcheinlich hat mich jemand bei ihm verſchwätzt. Halte ein, ich
gebe Dir 100 000 Pfund, Du ſollſt ſie haben, ſobald Du mich
von hier fort läſſeſt.“ „Das kann ich nicht“, ſagte Meſrur.

„Dann führe mich zu ihm, laß mich ihn ſehen. Vielleicht,
wenn ſein Blick auf mich fällt, wird er Mitleid haben und mir
vergeben.“ „Jch kann es nicht;, ich wage nicht zu ihm zu
rückzukehren. Jch weiß, daß es für Dich keine Hoffnung mehr
giebt, nicht die geringſte!“ 2

Djafar drang weiter in ihn: „O, ſo warte noch ein wenig;
gehe zu ihm und ſage ihm: Jch habe vollzogen, was Du mir
aufgetragen, höre, was er darauf ſagt; dann komme wieder und
thue, was Dir beliebt. Thuſt Du das und werde ich gerettet,
dann rufe ich Gott zum Zeugen an, daß ich Dir die Hälfte
meines Beſitzthums geben und Dich zum Oberbefehlshaber über
die Armee machen werde.“ Meſrur ließ ſich überreden und
ſagte: „Gnt, ich will es verſuchen.“ Er nahm Djafars Säbel
mit ſich, umſtellte das Zelt mit vierzig ſchwarzen Sklaven und
begab ſich zum Khalifen.

Dieſer ſaß da, zornberauſcht und in der Hand einen Stab
haltend, den er in die Erde ſtieß. Sobald er Meſrur erblickte,
fragte er ihn: „Was haſt Du mit Djafar gemacht „IJch

habe gethan, wie Du mir geheißen:“ Wo iſt ſein Haupt
„Es liegt im Zelte r re „Geh] und bringe es mir augen

blicklich.“ Meſrur ging und fand Djafar auf den Knieen im
Gebete. Ohne ihm Zeit zu laſſen, das Gebet zu vollenden, zog
er ſeinen Säbel und hieb ihm das Haupt ab, ergriff dieſes beim
Bante und warf es blutübergoſſen vor den Beherrſcher der
Gläubigen hin. Der Khalif ſtieß einen tiefen Seufzer aus,
weinte bitterlich, grub die Zähne in ſeinen Stab und ſprach,
ſich an das Haupt wendend: „O, Dijafar! Habe ich Dich nicht
auf gleichen Fuß mit mir geſtellt? Wie haſt Du mir dafür
gelohnt? Du haſt meine Rechte nicht gewahrt; Du biſt nicht

bei unſerer Uebereinkunft geblieben Du haſt nicht an die Wechſel-
fälle des Glückes gedacht. O, Djafar! Du haſt mich in meiner
Familie hintergangen; Du haſt mich entehrt vor den Menſchen;
Du haſt Dein und mein Unglück heraufbeſchworen.“

Harun ließ aus Medina die beiden Söhne, die Dijafar
mit Meimuneh hatte, kommen und ſie vor ſich in ſeinen Palaſt
bringen. Als er ſie erblickte, bewunderte er ſie ſehr, denn es
waren ſchöne Kinder; er hieß ſie reden und er fand, daß ſie
ganz die feine Bildung hätten, die in Medina heimiſch iſt;
er lobte ihre Beredſamkeit, die ſeine Familie von den Haſchem
unterſcheide. Er fragte den älteren, wie er heiße. „El Haſſan“,
erwiderte das Kind. „Und Du?“ wandte er ſich an den
jüngern: „El Huſein.“ Der Khalif betrachtete ſie lange und
weinte; dann ſagte er zu ihnen: „Eure Schönheit und Eure
Unſchuld rühren mich. Möge Gott ſich erbarmungslos von
denen wenden, die Euch ein Leids anthun.“ Dann ließ er
Meſrur kommen und ſagte zu ihm: „Was haſt Du mit dem
Zimmerſchlüſſel gemacht den ich Dir gegeben?“ „Hier iſt er,
Beherrſcher der Gläubigen.“ „Gieb ihn mir“, ſagte Harun.
Er ließ einige Sklaven kommen und befahl ihnen, eine tiefe
Grube in dem Hauſe Djafars auszuwerfen; dann beſchied er
Meſrur zu ſich und hieß ihn die beiden Knaben tödten und ſie
in die Grube neben ihrer Mutter begraben. Während er dieſe
Befehle ertheilte, weinte er unaufhörlich. „Schon“, ſo berichtete
Meſrur, „glaubte ich, er werde Mitleid mit ihnen haben, allein
er trocknete ſeine Thränen und befahl denen, die ihn umgaben,
niemals hinfort in ſeiner Gegenwart den Namen der Barmekiden
auszuſprechen.

Nach dem Tode Dijafars wurde El Fadhl in dem Palaſte
Raſchids gefangen gehalten. Yayha wurde in ſeinem eingenen
Hauſe in Haft gehalten; alle ihre Beſitzungen wurden einge-
zogen und über tauſend ihrer Angehörigen und Anhänger nieder
gemetzelt. Der Geſchichtsſchreiber El Amraniy, deſſen Aufzeich
nungen wir in dem Obigen gefolgt ſind, berichtet einen merk
würdigen Zwiſchenfall in Betreff des jähen Glückswechſels in
dieſer Familie mit folgenden Worten: Eine gewiſſe Perſönlich-
keit erzählt, ſie ſei einſt in der Schreibſtube des Schatzmeiſters
geweſen und habe dort, als ſie ihren Blick auf eines der Re
giſter geworfen, folgende Notiz geleſen: „Ein Ehrenkleid und
Schmuck für Djafar, den Sohn Yayha's, 400 000 Golddenare.“
Einige Tage ſpäter ſei ſie wiedergekommen und habe in dem-
ſelben Regiſter den Vermerk gefunden: „Naphtha und Hobel-
ſpähne, um die Leiche Djafars, des Sohnes Yayha's, zu ver
brennen, 10 Kirats.“ Es iſt aber ein Kirat ungefähr der vier
undzwanzigſte Theil eines Denars.“



angebrachtes Jndoſſament werde ja durch die ſpätere Marke nicht be
freit, paſſe aber auch ſchließlich gar nicht in den Wechſel und mache
das Intereſſe fraglich, auf ſolche Weiſe den Zuſammenhang aller
Jndoſſanten des Wechſels ſelbſt zu zerſtören. Alle dieſe Erwägungen
führen zu folgendem Vorſchlag: „1) Die den erforderlichen Steuer-
betrag darſtellenden Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde auf
einer nicht beſchriebenen Stelle aufzukleben und nach der im nach-
ſtehenden Abſatze gegebenen Vorſchriſt u entwerthen, ehe ein inlän-
diſcher Wechſel von dem Ausſteller, ein ausländiſcher Wechſel von
dem erſten inländiſchen Jnhaber aus den Händen gegeben wird.
2) Für die Stempelpflichtigen, deren Unterſchriften ſich auf der
Vorderſeite des Wechſels befinden und diejenigen, deren Jndoſſamente
e der erfolgten Stempelung und unterhälb der Marke niederge-
ſchrieben werden gilt die Stempelung hiemit als erfüllt. Unſere
Denkſchrift monirt noch zwei beſondere Fälle. Es kommt oft vor,
daß an beſtimmte Ordre gezogene Wechſel mit Jndoſſament verſehen,
aber noch nicht begeben werden, um erſt noch Schritte des Bezogenen
abzuwarten; hier empfiehlt ſich dringend, auch noch das Datum der
wirklichen Begebung des Wechſels, nicht ſchon den Moment der Jn-
doſſirung für den Kafſationsvermerk nachzuſehen. Ebenſo kann unſere
Quelle nicht korrekt ſinden, daß, wenn z gigrnt einer Firma
oder Behörde mehrere Unterſchriften erforderlich ſind, dieſe mehreren
Unterſchreibenden jeder voll zur Strafe genommen werden ſollen,
wie dies bisher geſchah, um e mehr, als wie ſchon geſagt, die über
Zarſirr Mehrzahl der einſchlägigen Kontraventionen Jrrthümer
darſtellen.

Die Handelskammer zu Halle hat ſich mit dieſen Mann-
heimer Vorſchlägen eingehend beſchäftigt und hat ihr Gutachten dahin
abgegeben

Sie erkennt zwar an,
daß die rigoroſe Handhabung der betr. Beſtimmungen, bezw.

die minutiöſe Prüfung betreffs Richtigkeit der Kaſſation der Stempel-
marken nicht ſelten zu Beläſtigungen und begründeten Klagen des
betheiligten Publikums Veranlaſſung giebt;

2) daß die bei der Caſſation von Wechſelſtempelmarken vorkom-
menden r in der Regel auf entſchuldbarem Ver-ſehen, nicht aber auf betrügeriſcher Abſicht beruhen weshalb die be
e rigoroſe Handhabung der „betr. Vorſchriften nicht gerecht-
fertigt ſei;

3) daß es eine große Härte und Ungerechtigkeit involvirte, wennvon den zu der Collectivzeichnung einer d erechtigten reſp. ver-

pflichteten mehreren alen (alſo beiſpielsweiſe Collectiv-Pro-
curiſten) vorkommendenfalls jede beſonders für ſtraffällig erachtet

kann, und daß mithin Doppelſtrafen verhängt werden
ürfen;

4) daß die Beſtimmungen des Wechſelſtempelſteuergeſetzes es an
Klarheit darüber fehlen laſſen, wer zur Stempelung des

echſels bezw. zur rin der Stempelmarke bei vom Auslande
auf das Jnland T echſeln verpflichtet reſp. berechtigt iſt.

Die Kammer konnte aber in den Mannheimer Vorſchlägen eine
enügende Abhülfe der gerügten Mängel nicht erkennen. Insbeſondereonnte ſie ſich dem Saſhioge nicht anſchließen, daß vom 1. Januar

1881 (ebent, vom 1. Juli) ab die Monatsbezeichnung auf der zu ent
werthenden Stempelmarke nicht mehr, wie bisher, in Ziffern, ſondern
nur W in Buchſtaben ſtatthaft ſein ſoll; ſie iſt iehzrehr der Anſicht, daß eine ſolche Neuerung, ſelbſt bei Einhaltung der in Ausſicht
genommenen Uebergangsfriſt nür zit weiteren Jrrungen Anlaß geben
würde, ohne daß der beabſichtigte Zweck, die Verwendung einer ent
wertheten Stempelmarke durch kleine Abänderungen in dem Ent-
werthungsvermerk auch noch an einem ſpäteren Datum reſp. auf
einem anderen Wechſel unter allen Umſtänden unmöglich zu machen,
erreicht werden würde, weil die Möglichkeit einer ſolchen Verwendung
wenigſtens im Laufe des betreffenden Monats (z. B. durch Abänderung
vom 7. Jan. 1881 in 17. Jan. 1881 oder 27. Jan. 1881) nicht aus
geſchloſſen ſein würde. Es könne aber auch nicht Aufgabe der
Handelsvorſtände ſein dem Steuerfiskus größere als die bereits be
ſtehenden Garantien gegen die zugeſtändenermäßen nur ſehr

waren. Herr Dr. Herzfeld iegt Melaſſekalk aus der Zuckerfabrik
Mühlberg a. E. vor mit dem Bemerken, daß die Brauchbarkeit desScheibler' ſchen Elutionsverfahrens von der Tüchtigkeit des leitenden
Beamten äabhänge, wie die Ergebniſſe der genannten Fabrik unter
ihrem jetzigen Direktor Herrn Dr. Pauly beweiſen.Herr Prof. Giebel berichtet, daß in dieſem Jahre die Raupe
des grauen Lärchenwicklers (Tortrix pinicolana) ſämmtliche Lärchen
im Oberengadin hart mitgenommen habe. Das Herabfallen der
Raupen auf die unter den Bäumen hingehenden Leute ließe einen
Schluß auf die großen Mengen dieſes Ungeziefers ziehen.

Herr Dr. Lüdecke berichtet ausführlicher über neue Mineralien,
namentlich von einer Fundſtätte in Connecticut, über den nach jener
Fundſtätte benannten Fairfieldit, eine ſehr zuſammengeſetzte
Uranverbindung aus dem triklinen Kryſtallſyſteme, über den Fillowit,
benannt nach einem derjenigen Herren, welche ſich um die Ausbeutung
jener Minerallagerſtätten verdient gemacht haben die Kryſtalle ſind
von rhomboedriſchem Anſehen gehören aber dem monokliniſchen
Syſteme an. Weiter wird berichtet über die chemiſche Zuſammen-
ſetzung des Arfvedſonit und verwandter der Amphibolgruppe an

ehöriger Mineralien, über Fünde im Gneiß des CruenCreek inPenſyſoanien, wie Groſſuläre, in gelben Kryſtallen auftretend,
Zoiſite, derb und in Aggregaten von kleinen, prismatiſchen Kryſtallen,
Herslandit, Leid yit, ein dem Liebigit nahe ſtehendes Mineral.Sodann legt derſelbe Quarze mit höchſt merkwürdigen Wachsthums-
erſcheinungen und Flüſſigkeitseinſchlüſſen vom Cap der guten Hoff
nung vor, die Bildungsweiſe derſelben erklärend, und ſpricht ſchließ-
lich über ältere Gletſcher von NeuSeeland nach einer Arbeit von
Ruſſel in New-York. Derr Dr. Baumert liefert im Anſchluß an
eine frühere Mittheilung die Reſultate der von Herrn Neale in hie-
ſiger Verſuchsſtation angeſtellten Verſuche über die rer Schwer-
gährigkeit der Rübenzuckermelaſſe. Dieſelbe hat ihren Grund imehe Gehalte an flüchtigen Fettſäuren und zwar ergaben ſich die

kohlenſäureärmeren Repräſentanten der Fettſäurereihe merkwürdiger-
weiſe ſtark antiſeptiſch. Nach dem Grade dieſer Wirkungen laſſen
ſich die bis jetzt unterſuchten Säuren in folgender Weiſe ordnenDie Menge, welche genügt, um die Gahrung vollſtändig zu hin

dern, beträgt bei Eſſigſäure L pCt.
Ameiſenſäure

Propionſäure nVallerianſäure nButterſäure

Capronſäure 090,05
Auch ſalpetrige Säure wurde in einer ſchlechtgährigen Melaſſe nach-
gewieſen und die geringe Menge von 0,01 pCt. als genügend befun-
don, die Gährung zu hemmen. Schlechtgährende Melaſſen werden
durch einen Auſatz von kohlenſaurem Kalke wieder gährungsfähig;obige Säuren wirken alſo nur im freien Zuſtande antiſeptſch, wäh

rend ihre Salze unſchädlich ſind. Herr Dr. Kobert bemerkt zu die
ſem letzten Satze, daß derſelbe für die mediziniſche Antiſepſis nicht
unbedingt gelte, indem einige antiseptica nur als Säuren (z. B.
Salicylſäure), andere aber auch als Salze (karbolſaures Kali, benzoe-
ſaures Natron) wirkſam ſeien,

Herr Prof. Holländer ſpricht ſchließlich über die Replantation
der Zähne, d. h. des ſchon Ende des vorigen Jahrhunderts bekannt

eweſene en einen herausgenommenen Zahn nach Entfernung
es ihm anhaftenden Fehlers wieder einzuſetzen, und erklärt das

Wiederfeſtwerden deſſelben durch an deſſen Wurzel herantretende
Neubildung der Knochenmaſſe innerhalb der Alveole.

Am 23. October legt Herr Prof. Giebel ein ziemlich ausge-wachfenes Exemplar des Srangentang vor, welches er für das hieſige

zoolögiſche Muſeum erworben hat. Herr Prof. Taſchenberg
charakteriſirt, unter Vorlegung einiger Arten, die Gattung Xylocopa
(Holzbiene), die beiden Geſchlechter und weiſt auf die wichtigſten
Unterſcheidungsmerkmale der Arten hin alles im Heinweis auf eine

von ihm in der Vereinszeitſchrift jüngſt erſchienene Arbeit.
Herr Dr. O. Taſchenberg legt männliche Seepferdchen Hippo-

campus brevfrostris) vor, deren Bruttaſchen mit Eiern und Embryo-

weiſen, daß im Schlafe weniger Sauerſtoff aufgenommen wird als
im wachen Zuſtande, was von Voit und Pettenkofer gerade umgekehrt
angenommen wurde. Es ergiebt ſich hieraus für die Hygieine, daß
die Minimalgröße einer menſchlichen Schlafkammer eine geringere
ſein dürfe, als bisher angenommen wurde. Herr Dr. K. erwähnt
zum Schluſſe einen intereſſanten Fall, in welchem ein Kind, welches
5 bis 6 Jahre lang nach dem Auftreten der bleibenden ihn den
Mund nicht hatte öffnen, alſo auch nicht kauen können und dadurch
die Schneidezähne in einer viel ſtärkeren Weiſe dreiſpitzig entwickelt
hatte, als es ſonſt der Fall iſt, wo ſchon im ſiebenten bis achten Jahre
durch fleißiges Kauen die urſprüngliche Form verwiſcht wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem öſtlichen Theile des Reg.-Bez.

Merſeburg, 6. Nov. Der aus dem Gefängniſſe des
Amtsgerichts zu Gräfenhainichen ausgebrochene 17jäh-
rige Arbeiter Friedr. Wilh. Raſt jun. iſt wieder ergriffen
worden. m Beim Ausladen einer Baggermaſchine in
Mückenberg erhielt dieſelbe das Uebergewicht und ſtürzte
ſo unglücklich auf den Schachtmeiſter O. aus Pleſſa, daß
dieſer ſchwer verletzt wurde.

Das HauptComité für die Gewerbeausſtellung
in Nordhauſen 1880 iſt in ſeiner Thätigkeit ſo weit
vorgeſchritten, daß es das Programm dieſer Ausſtellung
veröffentlichen konnte. Das Ausſtellungsgebiet ſoll die
Südabhänge des Harzes mit der Grafſchaft Hohnſtein, die
Grafſchaften Stolberg, die Grafſchaft Mansfeld, die goldene
Aue die ſchwarzburgiſchen Unterherrſchaften, das obere
Unſtrutgebiet, das Eichsfeld, und die Stadt Nordhauſen
umfaſſen. Die Ausſtellung ſoll die manigfaltigen Leiſtungen
des Gewerbes, des Kunſtgewerbes, des Handwerkes, des
Gartenbaues, der Land und Forſtwirthſchaft, des Berg-
und Hüttenweſens des Ausſtellungsgebietes zur Anſchauung
bringen. Außerdem ſollen kunſtgewerbliche Arbeiten früherer
Zeiten, die ſich im Beſitze von Behörden, Vereinen und
Privaten beſinden, ausgeſtellt werden. Zur Ausſtellung
iſt der an der öſtlichen Seite des Geheges belegene Platz
beſtimmt. Zur finanziellen Sicherſtellung des Unternehmens
iſt ein ausreichender Garantiefonds bereits gezeichnet. Zur
Leitung der Geſchäfte ſind ein Haupt- Comité und ver
ſchiedene Commiſſionen gebildet Die Ausſtellung ſoll vom
15. Juli bis 1. September 1880 währen. Eine etwaige
Verlängerung der Ausſtellung kann vom Haupt Comité
beſchloſſen werden.

n Der Herzog George von Meiningen hat mit
ſeiner Gemahlin ſein Jagdſchloß Kiſel verlaſſen und iſt
nach Meiningen zurückgekehrt.

Jn den Zeitungen wurde jüngſt als beſtes Mittel,
brennendes Petroleum zu löſchen, Milch empfohlen.
Bei einem dieſer Tage in Jlmenau durch Zerbrechen einer
PetroleumLampe entſtandenen Brande hat ſich das empfoh
lene Mittel ausgezeichnet bewährt. Alle anderen Verſuche,
das entſtandene Feuer zu löſchen, blieben erfolglos, die
Milch aber erwies ſich als ein entſchieden ſicher und ſofort
wirkſames Mittel

Aus Naumburg wird im Anſchluß an eine frühere
ausnahmsweiſe vorkommenden fraudulöſen Vorgänge bei der
Kaſfirung von Wechſelſtempelmarken in Vorſchlag zu bringen. Das
dagegen in Anſprüch genommene Aequivalent, in Zukunft von der
Bezeichnung des Namens des die Stempelmarke arte mittels
Vermerks der Jnitialen des Namens oder der Firma auf der Stempel-
marke Abſtand zu nehmen, vermochte die Kämmer als ſolches nichtanzuerkennen, e müßte vielmehr annehmen daß der Steuerfiskus
grade auf dieſe von ihm für erforderlich erachtete Garantie gegen die
unrechtmäßige Verwendung einer bereits entwertheten Stempelmarke
ſeitens einer anderen Firma ec, nicht werde verzichten wollen. Die
von Mannheim fakultativ zu hene Bezeichnung d s abgekürzten
Namens oder der Firma auf der Stempelmarke würde bei Adoptirung
des Vorſchlages wegen der Monatsbezeichnung in Buchſtaben in den
meiſten Fällen infolge u an dem dazu erforderlichen Raum
auf der Stempelmarke unausführbar fein Die Kammer könnte end
lich im Gegenſatz zu den Munnheimer Ausführungen es nicht für
zuläſſig erachten, daß die Aufklebung der Stempelmarke auf den
„Schnörkel“ einer vorhergehenden Unterſchrift unbeanſtandet bleiben
ſoll. Es iſt ein weſentliches Erforderniß, daß die Unterſchriften
auf einem Wechſel intakt bleiben. So unljebſam es auch v iſt,
wenn eine kaufmänniſche Unterſchrift durch Schnörkel oder dergl.
einen übergroßen Raum beanſprucht, ſo wird man deshalb doch nicht
zugeben dürfen, daß der in manchen Fällen charakteriſtiſche Federzug
durch Ueberklebung mit der Stempelmarke verdeckt werden dürfe.
Es verbietet dies vielmehr ſowohl das kaufmänniſche Verkehrs als das
ſteuerfiskaliſche Intereſſe

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen,
Sitzungen am 16. u. 23. October.

Herr Dr. O. Taſchenberg legt einen Hahnenkopf vor, dem
beide Sporen eingeſetzt und zu ſolcher Länge mit der Krümmung
nach vorn weiter gewachſen waren daß man ſie hatte kürzen müſſen,
um dem Thiere das Freſſen zu ermöglichen ein gleichzeitig vorgelegtes
Bein deſſelben Hahnes lieferte den Beweis dafür, daß die Sporen
an ihrer normalen Stelle mit großer Ueppigkeit wieder gewachſen

Männchen
wel

vorkommen.

läßt

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene ledige Wilhelmine Damm aus

Wahrenbrück, welche ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Landgerichts-
Gefängniß zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S. den 30. October 1879.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

v. Moers.
Beſchreibung. Alter: 18 Jahre. Größe: 1,55 m. Statur:

unterſetzt. Haare: dunkelblond. Stirn: frei. Augenbrauen: dunkel-
blond. Augen: grau. Naſe: gewöhnlich. Mund: gewöhnlich. Zähne:
gut. Kinn: oval. Geſicht: oval. Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: deutſch.

Kleidung: ſchwarze Stoffjacke, geſtreifte Schürze, kattuner dunk-
ler Rock, roth geſtreifter Rock, grauer desgleichen, weiß und ſchwarz-
wollene Strümpfe Zeugſtiefeln, grauwollene Jacke.

Bekanntmachung.
Nachdem die Einwendungen, welche gegen die durch Beſchluß bei-

der ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei- Verwaltung feſt
geſetzte neue Baufluchtlinie für die Weſtſeite der Magdeburger-
ſtraße, von der „goldenen Kugel“ nordwärts bis zur Marienſtraße er
hoben waren, durch Beſcheid des Provinzialrathes der Provinz Sachſen
zu Magdeburg vom 29. October er. zurückgewieſen worden ſind, wird
die genannte neue Baufluchtlinie hierdurch für definitiv feſtgeſtellt erklärt.

Jndem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemer-
ken wir gleichzeitig daß der die neue Baulinie nachweiſende Plan wäh
rend der nächſten vier Wochen im Polizei-Sekretariat II, Zimmer Nr. 16,
zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Halle a/S. den 4. November 1879.
Der TTagiſtrat.

nen gefüllt wären, indem bei der

der Gasblaſen, wach

geförderten Böhrſchlammes verurſachen.
Herr Prof. Giebel einer merkwürdigen ihm lebend zum

ns; dieſelbe beſaß nämlich zwei AfterVerkaufe angebotenen
s welchen beiden ſie nach. Ausſage deröffnungen neben einander

Beſitzerin in ganz normaler
Herr Dr. Kovbert beſpricht eine Arbeit Voit's, in welcher u. a.

Verſuchen auch einige an Murmelthieren von allgemeinerem Intereſſe
Nach denſelben hatte ein im Winterſchlafe liegendes

Murmelthier in 80 Tagen 682,5 g. abgenommen.
ungehenre Abnahme für ein nur ein bis zwei Pfund ſchweres Thier

ch nur begreifen, wenn man bedenkt, daß ſich die Thiere, mit
einem koloſſalen Fettreichthume ausgeſtattet, zum Schlafe niederlegen.
Das in Rede ſtehende Verſuchsmurmelthier hatte übrigens vor Beginn
des Schlafes ſchon Monate lang gehungert und hatte nach der oben
bezeichneten Zeit, wo man es tödtete, noch ſo viel Fett, daß es eine
weit längere Zeit hätte ſchlafen können. Die Leber enthielt 2,22 pCt.,
die Muskeln 0,37 pCt. Glycogen, wodurch bewieſen iſt, daß dieſer
Körper nicht aus Amylum zu entſtehen braucht, ſondern ſich auch aus
Eiweißen oder Fetten im Körper bilden kann. Weiter ließ ſich nach-

für die Aufzucht der vom

eiſe den Koth entleere.

e hWmWW-

Landwirthſchaftl. Verein
für Eisleben u. Umgegend.
Jn der am 14. Octbr. er. ſtatt-

gehabten Vereins Verſammlung
wurde beſchloſſen, die nächſte Ver
ſammlung nicht am 16. December,
ſondern bereits am 2. December
Gr. abzuhalten. Den Herren Ver
einsmitgliedern theilen wir dies hier
durch ergebenſt mit.

Eisleben, d. 6. Novbr. 1879.
Der Vorstand.

J. V.:
Matthaei.

Ein Grubenſteiger, ſeit 15
Jahren Betriebsführer einer Braun
kohlengrube, mit guten Zeugniſſen,
ſucht wegen Einſtellung des Betrie
bes zum baldigen Antritt Stellung.
Gefäll. Offerten unter der Adreſſe
A. B. beförd. Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger Commis der
Colonialwaaren Branche
für Lager und Comptoir ſofort ge-
ſucht Offerten unter A. Z. 10
nimmt die Annoncen- Expedition von

J. Barck G Co. in Mühl-
hauſen in Th. entgegen.

Einen Lehrling ſuchen

Geyer Schmidt.

n der Lophobranchier das
eibchen abgelegten Eier

ſorgt.“ Dazu beſitzt es an der Baſis des Schwanzes eine Taſche in
die Eier hineingebracht werden wenn die jungen Fiſchchen

zu ſelbſtſtändigem Leben befähigt ſind, ſchlüpfen ſie aus der Ein
gangsöffnung des Brütraumes aus.

Herr Prof. Schmidt theilt mit, daß näch Jolly's Unterſuchungen
in München das Miſchungsverhältniß des
ſtoffes in der atmosphäriſchen Luft bis zu pCt. in den Volum-
prozenten ſchwanken könne, Den uijedrigſten Sauerſtoffgehalt zeige
ſie bei äquatorialen, den höchſten bei polaren Luftſtrömungen, jedochmüßten die Strömungen längere Zeit anhalten, wenn jene S

bemerkbar werden ſollten
Herr. Dr. Lüdecke knüpft, hieran einige Notizen über das bis zu

770 m. auf Kaliſalze getriebene Bohrloch bei Zſcherben und gedenkt
e ein fehr läſtiges Ausſprudeln des

tickſtoffes und Sauer

Dieſe geradezu

bisher gegolten hatte.

Mittheilung geſchrieben Der hier im Gefängniſſe befind
liche Mörder Kühn iſt mehreren Perſonen aus Eckarts-
berga vorgeſtellt und von dieſen auf das Beſtimmteſte als
derjenige bezeichnet worden für den er ſich ausgiebt und

Die in Amerika ergriffene Perſön-
lichkeit ſteht daher mit dem Eckartsbergaer Verbrechen in
keinerlei Zuſammenhange.
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stadt gelegen, höchst fre-
ment, mit brillanten Gebäuden

(Logirhaus), Bierverbrauch 250
Tonnen pr. Jahr, Tanzsalon etc.

verbunden mit Landwirtbsechaft,

Rübenbau ist billig für 12,500
Thlr. bei 5000--6000 Thlr. Anz.
zu verkaufen.
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rWae

Stadt Theater.

Sonnabend d. 8. November.
Vorſtellung im Abonnement.

Auf Verlangen zum 6. Male:
Die beiden Keichenmüller,
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten

und 1 Vorſpiel von A. Anno.
Sonntag und Montag:

Schillerfeier.
Sonntag: Die Karlschüler,
Schauſpiel in 5 Acten v. Laube.
Montag Wilhelm Toll,

Schauſpiel in 5 Acten v. F. v. Schiller.

e m en an befindiche und bisher ſtets wung:-haft betriebene s
Bäckerei

(maſſiv gebaut und zweiſtöckig), in
önſter Lage einer Stadt

nhalts, ſoll für den billigen
aber feſten Preis von 6000
bei 2000 Anz. wegen plötzli
chen Todesfall ſofort verkauft
werden. Näheres V. V. 3432
Rud. Mosse in Halle a/S.

Hochſtämmige Aepfel- u.
Birnbäume, feine Sorten, ver
kauft Härtling, Jäger.

Salzmünde, 6. Nov. 1879.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kaiver- Wilhelm Halle

Heute Sonnabend Nachmitt. 5——7 Vhr:

Grosse Kinder Vorstellung.
BVive Reise um die Welt.

Zum Schluss:
„Teder muss Ilachen.““

Entrée für Erwachsene u. Kin-
der 25 NB. Lehrer u. Leh-
rerinnen sind frei.

Ziehkind.
Wer nimmt ein bald zu erwar-

tendes Kind in Pflege? Adreſſen
mit Angaben der Bedingungen poſt
lagernd Leipzig unter N. O. P.
100 abzugeben.
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betreffend.
Seit lange iſt das Bedürfniß gefühlt worden, die in den

verſchiedenen Provinzen der Monarchie ſehr verſchiedenen
Grundſätze und Gepflogenheiten in der Vertheilung und Um-
legung der Gemeindeabgaben einer en Reviſion
zu unterwerfen, um eine größere Einheitlichkeit wenigſtens
hinſichtlich der maßgebenden Normen herbeizuführen. Deßhalb
iſt denn auch dem Abgeordnetenhauſe wiederum der Entwurf

eines Geſetzes betreffend die Aufbringung der Gemeindeab-
gaben von dem Miniſter des Innern und dem Finanzminiſter
überſandt worden. Die parlamentariſchen Erörterungen, zu
welchen ein früherer gleichartiger Geſetzentwurf im Landtage
geführt hat, ſind bei dieſem neuen Entwurf mit zu Rathe ge
zogen und theilweiſe benutzt worden. Der neue Entwurf, der
39 Paragraphen zählt, iſt mit einer ungemein ausführlichen
amtlichen Begründung ſeiner Einzelheiten begleitet, die in den
Druckſachen des Hauſes nicht weniger als 126 Folioſeiten
füllt. Aus dem Gefſetzentwurfe mag vorläufig nur hervorge-
hoben werden, daß derſelbe namentlich auf die in mehreren
Gegenden, beſonders in Weſtfalen und am Rheine hervorge
tretener Ueberbürdung mit Einkommenſteuer Zu-
ſchlägen abzuſtellen beſtimmt ſein dürfte. Die bisher faſt
ausſchließlich vormaltenden directen Gemeindeabgaben
werden nach wie vor der Regel nach in der Form von „Zu-
ſchlägen“ zu den directen Staatsſteuern erhoben werden, aber
nur in geſetzlich vorgeſchriebener Vertheilung auf die Ge-
ſammtheit der einander wefentlich ergänzenden verſchiedenen
Arten der directen Staatsſteuer. Zu dem Ende verfügt 8 2
des neuen Entwurfes: „Zuſchläge zur Claſſen und claſſificir
ten Einkommenſteuer dürfen nicht ohne gleichzeitige Heran
ziehung ſowohl der Grundſteuer als der Gebäudeſteuer, Zu
ſchläge zur Grund und Gebäudeſteuer nicht ohne gleichzeitige
Heranziehung der Claſſen und claſſificirten Einkommenſteuer
erhoben werden. Hierbei iſt in den Landgemeinden die Grund
ſteuer, in den Stadtgemeinden die Gebäudeſteuer mindeſtens
mit der Hälfte und höchſtens mit dem vollen Betrage, in den
Landgemeinden die Gebäudeſteuer, in den Stadtgemeinden die

Grundſteuer mindeſtens mit einem Viertheile und höchſtens
mit drei Viertheilen desjenigen Procentſatzes heranzuziehen,
mit welchem die Claſſen- und claſſificirte Einkommenſteuer be
laſtet wird.“ Unter Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde kann
jedoch die Heranziehung der Grundſteuer und der Gebäude-
ſteuer bis auf die Hälfte des in Abſatz 2 bezeichneten Mi-
nimalantheils ermäßigt und für diejenigen Gemeinden, in
welchen die Vertheilnng der Gemeindeabgaben bisher durch
ausſchließliche oder vorzugsweiſe Belaſtung der genannten
Steuern oder nach einem ähnlichen Maßſtabe ſtattgefunden
hat, um die Hälfte des vaſelbſt bezeichneten Maximalantheils
erhöht werden. Unter Hinzutritt der Genehmigung des Pro
vinzialraths kann eine gänzliche Freilaſſung der Grund und
Gebäudeſteuer erfolgen. Dieſe Genehmigung iſt jedoch nur
auf einen beſtimmten Zeitraum, welcher zehn Jahre nicht über-
ſteigen darf, zu ertheilen. Jm Falle der Erhebung beſonderer
Gemeindeabgaben vom Grundbeſitze (S 1 Abſatz 2) iſt deren
Procentverhältniß zur Staats, Grund, bezw. Gebäudeſteuer
der Vertheilung der Gemeindeabgaben nach den vorſtehenden
Beſtimmungen zu Grunde zu legen. Außerdem iſt der Be
laſtung der Claſſen und Einkommenſteuer eine geſetzliche
Maximalgrenze gegeben, indem S 5 verfügt: „Zur Be
laſtung der Claſſen und claſſificirten Einkommenſteuer mit
Zuſchlägen von mehr als 300 pCt., der Grund, Gebäude-
oder Gewerbeſteuer mit mehr als 150 pCt. einſchließlich be
ſonderer directer Gemeindeabgaben iſt die Genehmigung des
Oberpräſidenten erforderlich. Uebrigens iſt die Grenze mit
300 pCt., die mit der Staatsſteuer zuſammen eine Einkommen-
ſteuer bis zu 12 pCt. bedeuten, noch immer ſehr hoch, im
Grunde wohl noch immer zu hoch gegriffen. Das Geſetz
giebt deßhalb den Gemeinagen durch S 7 u. ff. einen ſehr er
weiterten Spielraum für die Anlegung indirecter Ge-
meindeabgaben, wie desgleichen (durch S 8) auch einen
Spielraum für eine beſondere Vertheilung der Abgaben zur
Deckung der Erforderniſſe für einzelne Zwecke, an deren Be
nutzung die Gemeindeangehörigen in ſehr ungleichem Maße
Theil nehmen.

Der neue Geſetzentwurf die Gemeindeabgaben

Eine eingehende Erörterung möchte übrigens
auch noch die Frage fordern, welche gegenwärtig von den
Gemeinden beſtrittenen Ausgaben wahre Gemeindeausgaben
ſind für eigentliche Gemeindezwecke, und welche dagegen als
Staatsausgaben für Staatszwecke erſcheinen, welche die Ge
meinden eigentlich nur aus Auftrag zu beſorgen haben und

Halle, Sonnabend den 8. November 1879.

des Monarchen dargeſtellt worden, daß wir deshalb eine
wahrheitsgemäße Darſtellung dringend geboten halten.
Bei der Rückkehr von der letzten Jagd auf wilde Schweine
hatte ein Herr aus dem Gefolge des Kaiſers in der Vor
halle des großherzoglichen Reſidenzſchloſſes zu Ludwigsluſt
eine LefaucheuxPatrone aus der Jagdtaſche verloren und
dieſe ſich zwiſchen zwei Flügelthüren eingeklemmt, ſo daß
beim Zumachen der Thür die Patrone explodirte. und ihre
Kugel dem alten Schloſſportier Brümmer durch einen
Zipfel des Mantels fuhr. Dieſer plötzlich im Schloß ge-
fallene Schuß rief beſonders unter der vor dem Portal
verſammelten Menge große Beſorgniß hervor, ein Gerücht,
als ſei ein Attentat auf den Kaiſer beabſichtigt worden,
verbreitete ſich ſchnell, ja ein alter betrunkener Kerl, der
ſich draußen umhertrieb, ward ſogar eine kurze Zeit als
vermeintlicher Attentäter verhaftet, ſofort aber, da ſich ſeine
vollſtändige Schuldloſigkeit herausſtellte, wieder entlaſſen.
Der Kaiſer erfuhr erſt einige Stunden ſpäter bei der Tafel
von dem ganzen Vorfall und lachte darüber dies iſt der
wahre Verhalt dieſer ſo aufgebauſchten Begebenheit.

Vor Kurzen waren die „Kreuz-Zeitung“ und
„Germania“ aus Veranlaſſung eines abfälligen Urtheils,
welches ein proteſtantiſcher Geiſtlicher (Brückner) über die
Beichte gefällt hatte, in eine politiſch wenig intereſſirende
Polemik gerathen. Es giebt dies der „Germania“ jetzt
Anlaß zu einer ſenſationellen Enthüllung. Sie verweiſt
nämlich darauf, daß ein vom Militär-Waiſenhaus Prediger
W. H. Franke zuſammengeſtelltes „Hülfsbuch für den
evangeliſchen Religionsunterricht im königl. großen Militär
Waiſenhaus zu Potsdam“ (Crämer, Potsdam, 1862) in
dieſer Anſtalt im Gebrauch ſei, worin neben der öffentlichen
(gemeinſchaftlichen) Beichte eine Privatbeichte der einzelnen
Sünden (Ohrenbeichte) empfohlen werde mit dem wört-
lichen Anfügen:

Jch glaube, was die berufenen Diener Chriſti aus ſeinem gött-
lichen Befehl mit uns handeln, daß es ebenſo kräftig und ge-wiß ſei auch im Himmel, als handelte es Anfer lieber

h t mit uns ſelber. Der Geiſtliche veriebt Dir nicht in ſeinem Namen, ſondern in ChriſtiNamen, nicht aus eigener Macht, ſondern im Auftrag heit

Als der von der Kirche rechtmäßig beſtellte Diener iſt er gleichſamder Mund, wodurch Chriſtus zu Hu e t: „Sei getroſt, Deine

Sünden find Dir pergeben.“ Aber ſo gewiß, wie mit den ſichtbaren
Zeichen im Abendmahl ſich der Leib und das Blut verbinden, wenn
der Geiſtliche ſie darreicht, ſo gewiß empfängſt Du wirkliche
Vergebung, wenn er Dir die Abſolution ertheilt, weil Chriſtus
ihn in das Amt und Recht eingeſetzt hat.

Obſchon bekanntlich die feſtſtehende proteſtantiſche Lehre
dahin geht, daß Chriſtus den Apoſteln weder eine äußere
Gewalt, noch auch beſondere Fähigkeiten ertheilt, ſondern
ſie nur angewieſen habe, das Evangelium zu predigen,
obſchon alſo nach proteſtantiſcher Anſchauung die chriſtliche
Kirche eine Verſammlung der Gläubigen iſt, die von einer
Trennung des Lehrerſtandes (elerus) von dem Volk der
Laien nichts weiß, da darin die Kirchengewalt nicht einer
einzelnen, zu deren Ausübung beſonders qualifizirten Klaſſe
übertragen iſt, ſondern vielmehr ſämmtliche Kirchenglieder
gleiche Rechte haben, obſchon dies Alles in der Augs-
burgiſchen Konfeſſion (Art. 8c) klar und deutlich beſtimmt
iſt: werden deßungeachtet in einer proteſtantiſchen preußiſchen
Militäranſtalt die Zöglinge dahin belehrt, daß der Geiſtliche
in der proteſtantiſchen Kirche, welcher eine hierarchiſche
Ariſtokratie total fremd iſt, von Chriſtus in ſein Amt ein
geſetzt ſei mit der Machtvollkommenheit, die Sünden kraft
ſeines Auftrages den Laien zu vergeben, d. h. zu binden
und zu löſen!! Wir haben, ſchreibt die „N. Frkf. Pr.“,
ſchon zu Anfang der 1850er Jahre in der proteſtantiſchen
Kirche eine derartige katholiſirende Bewegung ſich breit

machen ſehen, gegen welche damals Joſias Bunſen in
ſeinen „Zeichen der Zeit“ Front machte. Wir ſehen neuer-
dings wieder die proteſtantiſch-orthodoxe Partei mit den
Ultramontanen Hand in Hand gehen, und wir haben
überhaupt niemals die zwiſchen dieſen beiden Richtungen
beſtehende geiſtige Gemeinſchaft verkannt. Aber die That
ſache iſt uns doch neu, daß in einem proteſtantiſchen Staat,
deſſen Herrſcher vor ſechs Jahren dem Papſt in ſeinem
berühmten „Kaiſerbrief“ proteſtirend erklärte: „Der evan
geliſche Glaube, zu dem ich mich, wie Ew. Heiligkeit be
kannt ſein muß, gleich meinen Vorfahren und mit der
Mehrheit meiner Unterthanen bekenne, geſtattet uns nicht,

in dem Verhältniß zu Gott einen andern Vermittler als
unſern Herrn Jeſum Chriſtum anzunehmen“, daß, ſagen

wir, in einem ſolchen Staat in einer königl. proteſtantiſchen
für die ſie deßhalb auf einen Erſatz aus Staatsſteuern einen Militäranſtalt gelehrt werde: wir hätten in jedem prote
billigen Anſpruch haben.

Telegraphiſche Depeſchen ver Halliſchen Zeitung.
aris, 7. November. Die Kammern

ſind officiell auf den 27. November einbe-
rufen.

Die „Times“London, 7. November.
meldet: Muſurus verſicherte den Lord Sa-
lisbury, die e ertg, Politik der Türkei

der Sultan wünſche ſehn-
lichſt, die der britiſchen Regierung verſproche-
nen Reformen auszuführen. Es würde thun-
lich ſein, Baker zum Gendarmeriechef Arme-
niens zu ernennen, er hoffe, die Flottenbe-
wegung werde für unnöthig befunden werden.
Lord Salisbury erwiderte, die britiſche Re-
gicens könne einen neuen Verzug nicht
ulden, unter der gegenwärtigen indolenten

un müſſe das Türkenreich in Stücke
fallen, die britiſche Regierung verlange Tha-
ten, keine Worte, er würde aber in Anbe-
tracht der Verſicherungen des Votſchafters
vorläufig warten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. November

Aus Mecklenburg ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“:
Ein ſehr geringfügiger Vorfall, der ſich bei der Anweſenheit
des Kaiſers in Ludwigsluſt ereignete, iſt jetzt in ver
ſchiedenen auswärtigen Zeitungen ſo ungemein vergrößert,

ja ſelbſt ſogar als ein beabſichtigtes Attentat auf die Perſon

ſtantiſchen Geiſtlichen einen ſolchen „Vermittler“ zu ver-
ehren!! Der näheren Aufklärung eines ſo befremdenden
Vorkommniſſes dürfen wir mit gerechter Spannung ent
gegenſehen.

Die vielfachen Unzuträglichkeiten, welche die inner-
halb des deutſchen Reiches beſtehenden Verſchiedenheiten
der Zeitbeſtimmung beſonders im Eiſenbahn-, Poſt und

Telegraphenverkehr mit ſich bringen, haben die Bochumer
Handelskammer veranlaßt, die Einführung der Berliner
Zeit als Normalzeit für den ganzen Umfang des po-
litiſch, ſocial und geſchäftlich innig verbundenen deutſchen
Reichsgebietes zu empfehlen. Auf den möglichen Einwand,
daß durch dieſe Neuerung die geſchäftliche Eintheilung des
Tages, namentlich der Schulunterricht im Weſten des Reiches
geſchädigt würde, letzterer ſpeciell während mehrerer Mo-
nate in der Dunkelheit beginnen müßte, antwortete die
genannte Handelskammer mit Recht, daß die Geſchäfts
bureaus und Schulen ihre Thätigkeit ſehr wohl um S
oder S Uhr ſtatt wie jetzt um 8 Uhr Morgens beginnen
können. Die Unannehmlichkeit, daß für die Bewohner der
Oſt- und Weſtgrenzen des deutſchen Reichs im Verkehr
mit der Bevölkerung der Nachbarländer ſich Unbequemlich-
keiten mancher Art durch die neue Zeiteintheilung ergeben
würden, iſt nicht in Abrede zu ſtellen erwägt man aber,
einen wie ſchwachen Bruchtheil der Geſammtſeelenzahl des
deutſchen Reiches die Grenzbewohner bilden, ſo iſt es wohl
kein unbilliges Verlangen, deren Jniereſſe hinter das der

Zweite Beilage zu 262 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

ſehr überwiegenden Zahl der Bewohner des Binnenlandes
zurückzuſtellen, die gegenwärtig dieſelben Jnconvenienzen

merkt, daß die Geiſtlichkeit ſeit der Ankunft des neuendurch die Verſchiedenheiten der Zeitbeſtimmungen erleiden.

größte Theil der Truppen noch immer in Zeltlagern.
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Der Entwurf eines Schankfſteuergeſetzes.
Der im Finanzminiſterium ausgearbeitete Geſetzentwurf

betreffend die Steuer vom Vertriebe geiſtiger Getränke hat
folgenden Wortlaut

é 1. Wer geiſtige Getränke irgend einer Art zum Genuſſe auf
der Stelle feilbietet (ausſchenkt) oder Kleinhandel mit Spiritus oder
Branntwein betreibt, hat neben und unabhängig von der betreffenden
Gewerbeſteuer die vom 1. April 1880 ab nach den Vorſchriften dieſes
Geſetzes für die Gemeinden bezw. Kreiſe zu erhebende Steuer zu ent
richten. Der Steuer ſind nicht unterworfen Weinbauer, inſoweit
b wegen des Ausſchanks eigener Erzeugniſſe im e tzelve irke ihreseingütes oder Wohnortes auch von der Gewerbeſteuer a find;

Kleinhändler, welche das Feilbieten von Spiritus ausſchließlich auf
denaturirten Spiritus beſchränken.

S 2. Der Handel mit Spiritus oder Branntweinwird als Klein
handel (im Sinne des H 1) angeſehen wenn dabei Mengen unter
17,175 Liter gegeben werden.

S 3. Auf die durch dieſes Geſetz eingeführte Steuer ſinden,
m 43 aus denſelben nicht Abweichungen davon ergeben, die
ezüglich der Ermittelung, Vertheilung und Erhebung der Gewerbe
euer in der Klaſſe O. geltenden Vorſchriften, mit Einſchluß der
enigen über das Beſchwerdeverfahren und über die den. Kreis und
emeindebehörden obliegenden Verpflichtungen, namentlich die Vor

ſchriften in den 8§ 26, 28 und 29, 31--22, 34 Lit. a und e bis k
und 35 des Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer vom
30. Mai 1820 Anwendung. Das Gleiche gilt bezüglich des Geſetzes über die Verjährungsfriſten der öffentlichen Abgaben vom

18. Juni 1840.
F 4. Die bezüglich der Veranlagung der Gewerbeſteuerklaſſe C.

beſtehenden Steuerbezirke ſind in der Regel auch für die Veranlagung
der nach S 1 zu erhebenden Steuer maßgebend. Der Finanzminiſterkann jedoch Anlagen und Ortſchaften welche inſhtts des nach
dieſem Geſetze chäftsbetriebes als Zubehör einer
benachbarten Stadt anzuſehen find, mit letzterer zu einem Steuer
bezirke auch dann vereinigen, wenn dies bezüglich der Gewerbeſteuer
im Wlgeme wen nicht 88 en iſt.

8 Die Steuerpflichtigen jedes Steuerbezirks bilden unter ſich
eine Steuergeſellſchaft; deren Abgeordneten S die Steuervertheilung
auf die Steuerpflichtigen und zwar ausſchließlich nach dem Um ange
und der e hafenge des der Beſteuerung nach dieſem Geſetze
unterliegenden Geſchäftsbetriebes derſelben ob. Die Mittelſätze,
welche die Steuerpflichtigen jedes Bezirkes im Durchſchnitt aufzu-
bringen haben und die niedrigſten bei der Veranlagung zuläſſigen
Steuerſätze ſind:

Mittelſatz Niedrigſter Satz
jährl. monatl. jährl. monatl.

83 3 7fur die Stadt Berlin 204 17ür die erſte Gewerbeſteuer- Abtheilung 24 2
mit Ausnahme Berlins 168 14

für die W Gerwerbeſteuer-Abthlg. 132 11 18 1,50

dritte 108 91 12 1vierte t x 84 7Durch königliche Verordnung können in den drei erſten Ab
elnngen auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes, in der vierten Ab-
theilun u rund eines Beſchluſſes der Kreisvertretung erhöhte
Mittelſätze für die betreffenden Steuerbezirke eingeführt werden.

H. 6. Werden die im S 1 bezeichneten Geſchäfte durch denſelben
Jnhaber von mehr als einer Betriebsſtelle (Laden, Schanklokal u. dgl.)
ans betrieben, ſo iſt von jeder derſelben die Steuer beſonders zu ent
richten und für jede Betriebsſtelle ein Mittelſatz in Anrechnung zu
bringen. Wenn der Ausſchank geiſtiger Getränke und der Klein
handel mit Spiritus oder Branntwein von derſelben Betriebsſtelle
aus von demſelben Geſchäftsinhaber betrieben wird, ſo iſt die Steuer
nur einmal zu erheben.

7. Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, nach Aeußerung der
Veranlagungs Behörde ausnahmsweiſe ſolchen Gewerbetreibenden,
welche den niedrigſten Satz der Steuer nicht aufzubringen vermögen,
den ſteuerfreien Betrieb zu geſtatten. Jn dieſem Falle ſind dieſelben
bei der ne der von der Geſellſchaft aufzubringenden Steuer
mit Mittelſätzen nicht in Anrechnung zu e

S 8. Die Jſteinnahme der Steuer wird in Berlin und den
Steuerbezirken der erſten, zweiten und dritten Gewerbeſteuerabtheilung
den betreffenden Gemeinden in denen der vierten Abtheilung den
betreffenden Kreiſen überwieſen. Ueber die Verwendung haben im
Falle zu Lit. C. die Kreisvertretungen zu Gunſten der betheiligten
Gemeinden und Gutsbezirke zu beſchließen; jedoch iſt die Rückgewähr
der in den einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken aufgekommenen
Steuerbeträge an dieſe abzuſchließen. Jnſoweit die Erhebung derSteuer durch Staatsbeamte (Steuerempfänger, Steuerkaſſe in Verin,

Kreiskaſſe in Frankfurt a. M.) bewirkt wird, ſind von der den Ge
meinden und Kreiſen zu überweiſenden Jſteinnahme 3 Prozent als
Erhebungskoſten für die Staatskaſſe vorweg in Abzug zu bringen.
Jm Uebrigen ſteht weder dem Staate noch den Gemeinden für ihre
Mitwirkung bei der Veranlagung und Erhebung der Steuer ein An
ſpruch auf Vergütung zu.

Ausland.
Jn öſterreichiſchen militäriſchen Kreiſen verlautet, daß

der Rückzug der Beſatzung aus Priepolje wahr-
ſcheinlich geworden ſei. Dem Barackenbau ſtellen ſich auf
den drei beſetzten Puncten des Bezirks Novibazar Schwie-
rigkeiten entgegen. Jn Folge deſſen befindet ſich der

Jn
Plevelje und Priboj dürften die Baulichkeiten bald herge-
ſtellt ſein, welche dem 1. Jnfanterie-Brigadeſtabe und den
Regimentern 41 und 24 die Ueberwinterung geſtatten.
Dagegen ſoll das in Priepolje ſtehende Jäger-Bataillon
zurückgezogen werden, um im nächſten Frühjahr dort das
Zeltlager wieder zu beziehen. Das Neue Peſther Journal
macht zu dieſer Nachricht folgende Bemerkung: „Der mo-
raliſche Eindruck des Rückzuges auf die Balkanſtämme
könnte bedenklich werden, und was friedlich gewonnen war,
könnte zum zweiten Mat blutig erobert werden müſſen.
Daß der dortige harte Winter das Campiren unter Zelten

nicht geſtattet, wußte Jedermann voraus; für den Baracken-
bau mußte deßhalb vor dem Einmarſche Sorge getragen
und die zugeſchnittenen, leicht zuſammenzufügenden Hölzer
mußten beim Einmarſche mitgeſchleppt werden. Jn Bosnien
ſind während der letzten vier Monate vorigen Jahres 2500
Soldaten geſtorben im laufenden Jahre wohl nicht we-
niger zumeiſt weil die Armeeverwaltung nicht recht
zeitig für den Barackenbau geſorgt hatte. Und trotz dieſer
ſchrecklichen Erfahrung wiederholt ſich das Verſäumniß in
Novibazar. Die armen Soldaten müſſen an Froſt und
unzureichender Nahrung hinſterben oder ſich zurückziehen.
Jſt's angeſichts ſolcher empörenden Thatſachen ein Wunder,
wenn dem Steuerzahler hüben und drüben zuweilen der
Geduldsfaden reißt?“

Die Geiſtlichkeit von Pervignan in Frankreich
verweigerte zwei Freimaurern, von denen der eine
Staatsbeamter und Ritter der Ehrenlegion war, das
kirchliche Leichenbegängniß. Die Verſtorbenen wurden in
Folge deſſen auf bürgerliche Weiſe begraben. Beim Be
gräbniß des Ritters der Ehrenlegion begleitete die Truppen
abtheilung, welche demſelben die letzten Ehren zu erweiſen
hatten, den Sarg bis auf den Kirchhof. Es wird ſehr be



Nuncius noch viel angreifender auftritt, als dieſes unter
Meglia der Fall war.

Ueber die Lage in Konſtantinopel wird der
Times Folgendes berichtet: Es fehlt nicht an unverkenn
baren Anzeichen, daß die britiſche Regierung eine andere
Haltung der Pforte gegenüber einzunehmen beabſichtigt.
Bislang hat der britiſche Botſchafter verſucht, das Ver
trauen des Sultans zu gewinnen und denſelben auf güt-
lichem Wege zur Einführung der nöthigen Reformen zu
bewegen. Unerfüllte Verſprechungen waren die einzige
Frucht dieſes Vorgehens, doch laſſen die jüngſten der
Pforte und der einzelnen Miniſtern gemachten Mitthei
lungen darauf ſchließen, daß von nun an energiſcher vor
gegangen werden ſoll, Wenn ich genau unterrichtet bin,
ſo hat Sir Henry Layard Mahmud Nedim und Sawas
Paſcha in unzweideutigſter Weiſe zu verſtehen gegeben,
daß, wenn die Pforte das ſeit zwölf Monaten beobachtete
Verfahren fernerhin einhalte, daſſelbe von verhängnißvollen
Folgen begleitet ſein werde. Obgleich er ſich über die
Natur dieſer Folgen nicht weiter ausſprach, ſo haben ſeine
Worte denn doch an der Pforte wie im Palaſt große Be
ſtürzung hervorgerufen und bei den höheren Würdenträgern
den Eindruck zurückgelaſſen, daß es dem Botſchafter wirklich

Ernſt ſei. Die Folge davon iſt ein plötzlicher Ausbruch
fieberhafter Geſchäftigkeit in verſchiedenen Miniſterien der
Pforte insbeſondere dem Departement der öffentlichen
Arbeiten, wie man es ſeit Jahren nicht mehr gewohnt
war. Längſt begrabene Schriftſtücke und Projekte werden
wieder ans Tageslicht gezogen und Kommiſſtionen ernannt
mit dem beſtimmten Befehl, unverzüglich zu einer Ent-
ſcheidung zu kommen. Die halbverhungerten Beamten,
durch die ungeaöhnlich ſcharf lautenden Befehle von hoher
Seite ihrer Apathie entriſſen, ſehen einer reichen Ernte
von Trinkgeldern entgegen und bereiten ſich vor, daraus
Nutzen zu ziehen. Wenn nur der zehnte Theil dieſer
Pläne die kaiſerliche Beſtätigung erlangt, ſo werden viele
Beamte der öffentlichen Arbeiten und des Staatsraths im
Stande ſein für eine Spanne Zeit die ungeduldigen
Bäcker, Fleiſcher und Specereihändler zu befriedigen, welche
lärmend auf Bezahlung ihrer alten Forderungen beſtehen.
Die Miniſter ſind nicht minder geſchäftig.

Die Herren Baring und Blignières haben
Wien wieder verlaſſen und ſich nach Egypten be-
geben. Eine Einigung unter den Mächten iſt bis jetzt
noch nicht erfolgt. Frhr. v. Haymerle verhielt ſich der
Forderung der Weſtmächte gegenüber, daß die Hypothekar-
rechte, welche ſich ein Theil der öſterreichiſchen Gläubiger
bei Zeiten geſichert hatte, abgewieſen und alle Hypothekar
forderungen mit den nicht hypothekirten in eine und die
ſelbe Kategorie verwieſen würden, entſchieden ablehnend.
Die beiden engliſch-franzöſiſchen Bevollmächtigten ſind dann
auch mit der Erklärung abgereiſt, daß ſie zunächſt auf
dieſen Wunſch nicht mehr zurückkommen würden. Aber
auch die Frage ob die zu ernennende internationale
Kommiſſion nur ad hoc zuſammenberufen werden oder
bis zur endgültigen Regelung aller ſchwebenden Klagen
als eine Art europäiſche Ueberwachungskommiſſion in
Permanenz bleiben ſolle, iſt noch nicht entſchieden. Oeſterreich
vertritt im Verein mit Deutſchland den letzteren Stand
punkt, die Weſtmächte den erſteren.

Den „Daily News“ wird aus Kabul, v. 29. v. M.,
emeldet: „Jakub Khan wird noch immer bewacht.Drei weitere Sirdars ſind verhaftet worden. Die Truppen,

mit Ausnahme der Brigade Macpherſons, beziehen am 31.
d. M. die Kantonnements in Sherpur. Die letzten
Truppen verließen heute den ShütargardanPaßß. Dieſe
Route iſt jetzt geſchloſſen. Macpherſon wird am 9. Novbr.
in Jugdulluk ankommen. Die Proklamation iſt ruhig auf
genommen worden.“

Aus peruaniſcher Quelle kommen noch einige
Nachrichten über das Gefecht zwiſchen dem peruaniſchen
Panzerſchiff „Huascar“ und den chileniſchen Panzer-
ſchiffen. Das Gefecht dauerte über ſechs Stunden. Der
Huascar entfernte ſich vor einer Abtheilung der chileniſchen
Flotte, als eine zweite Abtheilung derſelben nordweſtlich
in Sicht kam. Admiral Grau ſteuerte darauf nach der
Küſte und als er derſelben nahe war, machte er ſich zum
äußerſten Kampf bereit. Während die chileniſchen hölzernen
Schiffe die Corvette Union verfolgten, die, ohne einen
Schuß abzugeben, entkam, ging das Panzerſchiff Almirante
Cochrane auf den Huascar los und eröffnete das Feuer
auf kurze Entfernung. Der Huascar erwiderte das Feuer
und verſuchte zu rammen, während er ſeine zwei Thurm
geſchütze, gezogene ArmſtrongKanonen, in größter Nähe
auf den Feind abfeuerte. Das hatte aber keinen Erfolg,
da das chileniſche Schiff ſich innerhalb einer Schiffslänge
abwenden konnte. Weitere Verſuche zu rammen waren
ebenfalls erfolglos, da der Chilene raſcher fahren und ſich
leichter wenden konnte. Während der erſten Stunde feuerte
der Huascar 25 Schüſſe, der Almirante Cochrane 30 aus
ſeinen Dreihundert-Pfündern. Fünfzig Minuten nach Be
ginn des Gefechtes kam das chileniſche Panzerſchiff Blanco
Encalada heran und feuerte zehn Schüſſe in zehn Minuten.
Während des weitern Gefechtes hatte der Huascar den
Vortheil ſeichteren Waſſers, da er weniger tief ging. End-
lich gerieth er zwiſchen die beiden Feinde, die ſomit ihn
beiderſeits beſchoſſen. Die Breitſeitſchiffe hatten größere
Tragweite und Schnelligkeit voraus, konnten drei Kanonen
von jeder Seite abfeuern und zwei vorn und hinten,
welche in jeden Winkel zwiſchen der Breitſeite und die
Kiellinie gerichtet werden konnten. Da der Panzer des
Huascar an Bug und Stern zwei Zoll ſchwächer iſt als
in der Mitte, ſo zielten ſeine Gegner beſonders nach dieſen
ſchwachen Stellen, hauptſächlich nach dem Stern, welchem
ſie auch viele Schüſſe beibrachten, in Folge der Stellung
der Endkanone und der Wirkung der Zwillingsſchrauben.
Der Almirante Cochrane konnte nach dem Gefechte kaum
mehr manövriren und ſeines Gefährten Rumpf und Ma-
ſchine war arg beſchädigt. Der Huascar verlor die meiſten
ſeiner Officiere und Mannſchaften, darunter den Admiral
und den erſten Officier. Der Thurm ward mehrfach ge
troffen und der Drehapparat zertrümmert. Als die Flagge
geſtrichen wurde, waren nur noch vier Officiere unverwun
det. Die Kanoniere des Huascar waren meiſtens Fremde,
Engländer und Schotten; 25 Mann der Beſatzung waren
Europäer. Jn Lima war man bis zum 12. October noch
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ungewiß darüber, in welcher Weiſe der Huascar genommen
wurde und ob der Feind ihn noch ſeetüchtig genug befun-
den habe, um ihn nach Antofagaſta zu bringen. Man
hatte in Lima eine Sammlung zur Anſchaffung eines
neuen Panzerſchiffes eröffnet und eine peruaniſche Com
miſſion war von Aſpinwall nach Europa abgegangen, ein
ſolches käuflich zu erwerben.

Lokales.
Halle, den 7. November.

Wie leicht Einer trotz eines ganz reinen Gewiſſens,
in den Verdacht kommen kann en eine Schandthat,
ja ſogar einen Mord verübt zu haben, das beweiſt wieder
einmal die Verhaftung des Schauſpielers Broßmann,
der bekanntlich, wie wir vorgeſtern bereits mitgetheilt
haben, in Breslau als der Ermordung des Kaufmann
Schumann nebſt Stieftochter in Delitzſch dringend ver-
dächtig feſtgenommen wurde. Und weshalb wir dieſe Be
merkung gerade an dieſer Stelle, im lokalen Theile machen
Nun, weil Broßmann unterdeſſen durch einen Transporteur
von Breslau hierher gebracht und im hieſigen Ge-
fängniſſe eingeliefert wurde und weil wir und ver-
ſchiedene andere Beſucher des Café Schwarz geſtern
Abend Gelegenheit hatten, ihn perſönlich kennen zu lernen.
Damit es indeſſen unſeren geehrten Leſern und vor
Allen Leſerinnen bei dieſer Nachricht nicht etwa gruſelig
zumuthe werde, wollen wir ſchleunigſt hinzufügen, daß
Broßmann keineswegs, zwiſchen zwei bis an die Zähne be-
waffneten Gensdarmen eingekeilt, mit tückiſcher Mörder
oder Armſünder-Miene ſtumm in einer dunklen Ecke des
Lokals daſaß, mit Ketten an den Füßen und Schellen an
den Händen, ſondern im Gegentheil mit der luſtigſten,
harmloſeſten Miene von der Welt und ſeinen Tiſchnachbarn
in der heiterſten Stimmung von ſeiner ſoeben zu Ende ge-
gangenen Mitgliedſchaft der Raubmörder erzählend. Denn
bereits geſtern Nachmittag 2 Uhr war der in ſo ſchrecklichen
Verdacht Gekommene wieder auf freien Fuß geſetzt worden,
nachdem man den wirklichen Mörder in der Perſon des
Brunnenbauers Wurzler inzwiſchen in Leipzig dingfeſt ge
macht hatte. (ck. uuſere bezügliche Notiz im provin-
ziellen Theile. Ueber den Grund und die Art ſeiner
Verhaftung erzählte uns Herr Broßmann Folgendes:
Er iſt, nachdem er als Schauſpieler Jahrelang in der Welt
herumgereiſt, im November 1877 nach Delitzſch gekommen,
hat hier eine Zeit lang als QuartettSänger konzertirt, iſt
aber dann, weil er dabei wohl nicht ſeine Rechnung ge
funden wieder auf Reiſen gegangen und ſeitdem nur
ab und zu wieder beſuchsweiſe in Delitzſch eingekehrt, da
er ſeine Wohnung daſelbſt ununterbrochen beibehalten hatte.
Nach dem Tode ſeines Vaters fiel nun Herrn Broßmann
eine kleine Erbſchaft zu, welche ihm im Betrage von etwas
über 2000 Mark durch das Gericht in Delitzſch ausgezahlt
wurde. So kam er nun in die Lage, nicht nur mit gutem Erfolge ſich auf ein ſpezielles künſtleriſches Gebiet, dasjenige

der mimiſch plaſtiſchen Darſtellungen, werfen zu können,
ſondern auch guten Freunden hier und da mit kleineren
Darlehn aushelfen zu dürfen. Unter A. wanderten auf
dieſe Weiſe 300 Mark der Broßmann'ſchen Erbſchaft zu
einem guten Freunde nach Leipzig und am 25. October,
alſo einen Tag vor dem entſetzlichen Morde, erhielt Broß-
mann das Darlehn in Delitzſch zurück. Der Zufall
wollte es außerdem, daß er gleichzeitig das Glück hatte,
einen Lotterie-Gewinn ausgezahlt zu erhalten. Nun ging
unſer Herr Mörder a. D. aber ſchon längſt mit der Abſicht
um, der Stadt Delitzſch, ſobald er die erwähnten Gelder
erhoben, ganz den Rücken zu kehren. Er hatte ſich
deshalb bereits am Donnerstag oder Freitag vor der Blut
that im Schumann'ſchen Hauſe zu dem Sekretär des dor-
tigen EinwohnerMelde-Amtes begeben und dieſem ſein
Vorhaben mit dem Bemerken mitgetheilt, daß er zur Zeit
noch nicht wiſſe, wohin er ſich wenden werde, und daß er
ſich ſeinen Abmeldeſchein nachſchicken laſſen werde. Da
ereignete ſich nun in der Nacht zum 27. Oktober die
ſchauderhafte Ermordung Schumanns und Tochter und,
da Broßmann beide ja perſönlich gekannt hatte, ſo verſchob
er ſeine Abreiſe, um ihnen erſt noch mit das Geleite nach
dem Grabe geben zu können. Dann erſt reiſte er ab, und
zwar nach Breslau. Aber kaum dort angekommen und
mit einem Freunde ſich bei einem Glaſe Bier in einer
Reſtauration unterhalend, trafen unheimliche Gerüchte von
einem aus Delitzſch zugereiſten Schauſpieler an ſein Ohr,
den die Polizei ſchon ſeit mehreren Stunden ſuche, weil
er durch polizeiliche Telegramme aus Delitzſch als der Ur-
heber des dortigen Mordes bezeichnet werde Bald erſchie-
nen denn auch 3 Kriminalbeamte und eskortirten den fürch
terlichen Gaſt unter allgemeiner Senſation der übrigen
zum Staats-Anwalt. Man fand nun zwar nicht das ge-
ringſte VerdachtsMoment an ihm, denn weder führte er
ſchreckliche Mordwerkzeuge bei ſich noch waren ſeine Hände
mit Blut befleckt, indeſſen hielt man es doch für gerathen,
ihn nicht ohne Weiteres loszulaſſen, ſondern per Trans
porteur an das hieſige Landgericht zur weiteren Unterſuchung
abliefern zu laſſen. Das war am letzten Sonnabend
abends. Von da bis geſtern Mittag hat Broßmann den
Gefangenen ſpielen müſſen. Seitdem aber wohnt er in
einem hieſigen Hotel und wartet nur noch auf ſeinen nun
mehr zu ſeinem Freunde gewordenen Transporteur, der ge
legentlich ſeiner dienſtlichen Miſſion ſeinen hieſigen Ver
wandten einen Beſuch abſtattet, um dann in diesmal frei
williger Reiſegemeinſchaft mit dieſem nach Breslau zurück
züdampfen. Als eigenthümliches, beinahe curioſes Zuſam
mentreffen mag noch erwähnt werden, daß der hier eines
wirklichen Mordes Beſchuldigte in ſeinem Berufe von
jeher gerade mit beſonderer Vorliebe und beſonderem Ge
ſchick Mörder und Diebsgeſellen dargeſtellt hat. Ob etwa
auch dieſer Umſtand mit (nächſt der plötzlichen Abreiſe
von Delitzſch) dazu beigetragen habe, den furchtbaren Ver-
dacht gegen Broßmann hervorzurufen, wiſſen wir nicht.

Wie wir im geſtrigen Hauptblatte berichteten, war
der Weg, den der Fackelzug am Donnerstag Abend nehmen
ſollte, noch kurz zuvor wahrſcheinlich mit Rückſicht auf das
ungünſtige Wetter, abgekürzt worden. Punkt 6 Uhr ſetzte
ſich der Zug in Bewegung und durchzog die von uns an
geführten Straßen nur daß nach der Sophienſtraße der
Brunnenplatz und die alte Promenade paſſirt wurden.
Zwei Vorreiter eröffneten nach einer Rotte Feuerwehr den
eigentlichen Zug, ihnen folgte ein vierſpänniger Galawagen
mit vier Mitgliedern des Comités.
dem Zuge, deſſen Ordnung wir bereits früher mitgetheilt

Die Betheiligung an

haben, war eine rege; von den Corporationen vermißten
wir allerdings einige doch waren dieſe wie wir hören,
durch Trauer oder durch zu geringe numeriſche Stärke an
der Theilnahme verhindert. Die Anſprache an Hrn. Prof.
Dr. Zacher bei der Deputation hielt ein Comitémitglied, ſie

ſchloß mit einem Hoch auf den Jubilar, das von den Hun-
derten, die vor dem Hauſe bis nach den Kleinſchmieden hin
ſtanden, kräftig erklang. Nachdem Herr Profeſſor Zacher
in bewegten Worten ſeinen Dank für die ihm erwieſene
Ehre der Deputation ausgedrückt, dankte er den Commilitonen
in einer kurzen Rede vom Fenſter aus und ſchloß die-
ſelbe mit einem Hoch auf die Studentenſchaft der Uni-
verſität Halle. Um ,8 Uhr waren die Fackeln zuſam
mengeworfen, die letzte Strophe vom „Gaudeamus“ ver
klungen und unter Vorantritt der Muſik marſchirten die
einzelnen Verbände zu ihren Kneipen, um hier durch Com
mers oder Kneipabend dem Ehrentage des Jubilars einen
würdigen Abſchluß zu verleihen. Es war gut, daß Jupiter
pluyius, der ſein Füllhorn über die auf dem Königsplatze
ſeit 6 Uhr ſich Verſammelnden in reichen Strömen aus-
goß, ſobald der Zug ſich in Bewegung ſetzte, mit ſeinen
Ergüſſen aufhörte. Der eigentliche Feſfcommers, veran
ſtaltet von den jetzigen und früheren Schülern des Jubilars,
begann Punkt 9 Uhr im prächtig dekorirten Saale des
Neuen Theaters. Der Saal prangte in feſtlichem Grün
und reichem Fahnenſchmuck aller Farben auf der Bühne
waren die Büſten Lachmann's und J. Grimm's und ihnen
gegenüber die des deutſchen Kaiſers aufgeſtellt. Der Vor-
ſitzende eröffnete den Commers mit der Begrüßung der
Gäſte, unter denen beſonders zahlreich die Docenten der phil.
Facultät vertreten waren, während die Log en von einem
reichen Damenflor beſetzt waren. Mancher Schüler, der
jetzt ſchon in Amt und Würden iſt, war unter den fröh-
lichen Zechern zu finden. Eine durchaus gemüthliche
Stimmung, zu deren Hebung nicht wenig die humoriſtiſchen
Feſtlieder beitrugen, herrſchte während des ganzen Abends.
Die vielen Reden, die dem Jubilar zu Ehren gehalten
wurden, hoben ſeine hervorſtechenden Charaktereigenthüm-
lichkeiten, die des freundlichen Entkgegenkommens, der fort-
währenden Hülfebereitſchaft und Opferfreudigkeit Kollegen
und Schülern gegenüber neben dem reichen Schatze tief-
gehender Kenntniſſe hervor; auf jede Rede wußte Herr
Profeſſor Zacher treffende Worte zu entgegnen und die
Zuhörer damit zu lebhaftem Beifall hinzureißen. Bis zum
frühen Morgen währte das Feſt, an das die Theilnehmer
gewiß noch lange mit Freude denken werden.

Geſtern Mittag und Abends 11 Uhr, ſowie
heute Vormittag 9 Uhr und Nachmittag 1 Uhr ſind
Recruten unſerer Garniſon aus Elſaß, Mühlhauſen,
Nordhauſen c. hier eingetroffen.

Profeſſor Dr. Wüſt über Molkerei.
Jn der Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft

hielt geſtern Herr Prof. Dr. Wüſt einen Vortrag über „eine
Verbeſſerung namentlich in der ſtädtiſchen Molkerei.“ Von dem
Nachweiſe ausgehend, daß Deutſchland nicht im Stande ſei,
ſeinen Bedarf an den 3 landwirthſchaftlichen Haupt Erzeugniſſen
Käſe, Butter und Milch allein vollkommen zu produziren, ſondern
ſich zum Theil auf den Jmport von der Schweiz, Holland,
Frankreich und ſelbſt Amerika angewieſen ſehe, hob der Herr
Redner hervor, daß von den erwähnten 3 Produkten die Milch
dasjenige ſei, welches in Folge ſeines ſchwierigen Transports
ſich noch am wenigſten für eine Konkurrenz des Auslandes mit
unſeren einheimiſchen Landwirthen eigne und deſſen Produktion
von dieſen daher in erſter Linie ins Auge gefaßt werden müſſe
und nutzenbringend betrieben werden könne. Jndeſſen, wenn
auch der directe Verkauf der Milch in ihrem natürlichen Zu
ſtande vielleicht für den Landwirth vortheilhafter ſein mag als
ihre Verarbeitung, ſo iſt eine ſolche dennoch nicht zu umgehen
und vor Allem macht ſich in ziemlich großem Maaßſtabe, na
mentlich in Städten, das Verfahren einer Entrahmung der Milch
nöthig, weil die abgerahmte Milch ja bedeutend billiger iſt und
doch für viele Zwecke ſich mit demſelben Nutzen wie die fette
verwerthen läßt. Leider konnte nun aber bis vor wenigen
Jahren dieſem Bedürfniſſe deshalb nicht Rechnung getragen
werden, weil das bis dahin übliche Verfahren der natürlichen,
ſich von ſelbſt vollziehenden Aufrahmung ein viel zu langſames
war und vor Allem weil ja die entrahmte Milch dabei nicht
ſüß blieb. Dieß iſt erſt anders geworden mit der Begründung
unſerer heutigen Molkereien, die um deßwillen immer darauf
angewieſen ſein werden, ihre maſchinelle Verarbeitung der Milch
in den größeren Städten ſelbſt vorzunehmen, weil ſie hier ihr
eigentliches und unmittelbares Abſatzgebiet haben. Auf welches
Prinzip aber gründet ſich nun die heutige Methode der Ent
rahmung? Die Milch beſteht aus der eigentlichen mageren
Milch und einer Menge in derſelben enthaltener und nachher den
Rahm bildender Fettkügelchen, welche in der Größe zwiſchen
o und o Millimeter differiren und deren in einem Liter
Milch etwa 80 Millionen enthalten ſind. Dadurch, daß die-
ſelben um 10 pCt. ſpezifiſch leichter find als die magere Milch,
ſteigen ſie bei längerem Stehen der letzteren allmählich in die
Höhe und vereinigen ſich hier zu jener Schicht, die wir Rahm
nennen. Die größere oder geringere Schnelligkeit dieſes Auf
ſteigens aber hängt ab von 4 Faktoren: 1) von der geringeren
oder größeren Tiefe des betr. Gefäßes, 2) von dem Widerſtande,
den die umgebende Flüſſigkeit den Fettkügelchen entgegenſetzt,
alſo m. o. W. davon, ob die Milch noch warm und dünnflüſſig
oder ſchon dicker und kleberiger geworden iſt, 3) von der Größe
der Kügelchen ſelbſt, 4) von dem Unterſchiede der ſpezifiſchen
Gewichte der letzteren einer und der mageren Milch anderer-
ſeits. Von dieſen ſämmtlichen 4 Faktoren hatte nun die
frühere natürliche Aufrahmung nur einen einzigen in ihrer
Gewalt, die Höhe der Gefäße, und ſo war denn das Reſultat
immer nur dvieſes, daß ſich nach den erſten 4 Stunden 40 pCt.,
und nach 24 Stunden erſt 80 pCt. des Fettgehaltes an der
Oberfläche angeſetzt hatten, von da an aber die Entrahmung eine

immer langſamere wurde. Alles das aber iſt durch die Ein
führung der Zentrifugalkraft in den EntrahmungsProzeß anders
geworden. Jndem man in derſelben namentlich ein ausgezeich-
netes Mittel gefunden hat, die Differenz der ſpezifiſchen Gewichte
künſtlich zu erhöhen und durch eine ca. 80fache Schnelligkeit des
Auftriebes der Fettkügelchen die frühere Entrahmungszeit von
ca. 40 auf etwa Stunde zu reduziren, iſt man in den
Stand geſetzt, nicht nur ungeheuere Quantitäten Milch auf ein
Mal und in ſehr kurzer Zeit überhaupt zu entrahmen, ſondern
auch der entrahmten ihre urſprüngliche Süßigkeit zu erhalten.
Die erſten Verſuche der Verwendung der Zentrifugalkraft zur
Entrahmung machten vom Jahre 1859 an Prof. Fuchs von
der ThierarzneiSchule in Karlsruhe, ein bairiſcher Bierbrauer
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Namens Brandl und Lehfeld in Schöningen. Des Letzteren
erſte, eine brauchbare Arbeit liefernde Zentrifuge ſtammt aus
dem Jahre 1876. Seitdem hat derſelbe ſeine weitverbreiteten
und u. A. auch in der hieſigen Molkerei der Herren Zimmer-
mann eingeführten Maſchinen mit allerhand Verbeſſerungen ver
ſehen. Neben ſeinen Zentrifugen ſind noch 2 andere Syſteme
in Gebrauch. Auf vie techniſche Beſchreibung der 3 verſchiede
nen Zentrifugen und das Techniſche des ganzen Entrahmungs-
Prozeſſes überhaupt einzugehen iſt uns natürlich an dieſer Stelle

nicht möglich. Lae.
StadtTheater.

Am Montag d. 3. November ſollte „Eſſex“ von Laube mit
einem Gaſt aus Oldenburg gegeben werden. Die Vorſtellung konnte
wie bereits tiger nicht ſtattfinden, weil der annoncirte Gaſt
einen Verpflichtungen nicht nachgekommen war. Am Do angagb 6. November wurde ſie nun durch das Gaſtſpiel des Herrn Bro

Herr Brock hat ſchon vor zwei Jahren in
dieſer Rolle hier gaſtirt und ſt ſeine Leiſtung von damals wie
ſein Auftreten bei den verſchiedenen Geſammtgaſtſpielen der
Weimariſchen Hofſchauſpieler noch in beſter Erinnerung beim hiefigen
Publikum. Seine Leiſtung wurde auch diesmal mit ebenſo wärmem,
als wohlverdientem“ Beifall r Herr Brock war ein
impoſanter Eſſex, ſoweit der Laube'ſche Eſſer eben zu imponiren im
Stande iſt. Wo es nach der Jntention des Autors galt eine auf
den theatraliſchen Effekt berechnete Perſönlichkeit zu repräſentiren,
ſtand Herr Brock auch auf der Höhe ſeiner Aufgabe ebenſo in den
Scenen; wo er ſich als warm empfindenden Liebhaber zu geben
hatte. Die Rutland gab Frl. Schultes mit entſprechender
Empfindung in den Wahnſinnſcenen war ihr Spiel charakteriſtiſch
und intereſſant. Frl. Reinhold war eine königliche Erſcheinung,
entwickelte auch Kraft und Energie, nur war ihre Sprache mitunter
nicht ebenmäßig genug, ſondern zu haſtig. Herr Landmann war
ein drolliger Jonathan, Herr Normann ein chargkteriſtiſcher Cuff,
Herr Brüning ein guter Vertreter des Southampton, Herr Kreutz
kam p verlieh der Rolle des Raleigh höhere Bedeutung Frl. Frey
löſte ihre Aufgabe als Lady Nottingham angemeſſen, ebenſo wurde
Sir Robert Cecil durch Herrn Lehmann, Lord Nottingham durch
Herrn Millanich und Sir James Ralph dir Herrn Gewer ent
ſprechend repräſentirt. Der Geſammteindruck der Vorſtellung wara wohlthuender, und erntete die Darſtellung auch reichen

Beifall.

aus Weimar ermöglicht.

Verhandlungen des Schöffengerichts I im Landgericht
Halle am 5. November 1879.

Präſident: rei Meyer, Schöffen: Gutsbeſitzer und
Schulze Fehr aus Cröllwitz und Rentier Eiſenſchmidt von
Halle, Staatsanwalt: Aſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber: Miske.

Der Häusler Carl Ferdinand Wald genannt Hüther aus
Beeſen erlaubte ſich am 10. Auguſt d. J., den Nachtwächter und
Gemeindediener Musculus daſelbſt, welcher ihn in Steuerangelegen-
heiten interpellirte, zu beleidigen und den Gemeindevorſteher Buſch
daſelbſt zu verdächtigen. Es wurde aber nur die erſtere Thatſache
als erwieſen angeſehen und Wald wegen Beleidigung mit 9 Mark

Geldbuße beſtraft. Der Ochſenknecht Carl Große aus Beiderſee,
15 Jahre alt, iſt geſtändig, am 5 September d. J. von dem Wagen
des Porzellanhändlers Pfitzmann von hier eine Peitſche entwendet
zu haben. Wegen Diebſtahl wird Große nur mit einem Verweis
beſtraft, da ſeine Jugend und das offene Geſtändniß als mildernd
in Betracht kommt. Der Maurer Carl Koch aus Wörmlitz
wegen Sachbeſchädigung und Verübung groben Unfugs mit 3 Mo-
naten Gefängniß vörbeſtraft, iſt geſtändig, in der Nacht vom 13.
um 14. September d. J. ohne jede Veranlaſſung der verehelichten
aurer Jäſer, die in Begleitung e Mannes c. ruhig ihrer Wege

ging, einen Schlag in's Geſicht verſetzt zu haben. Koch hatte ſich
der Perſon geirrt, und ſeinen Jrrthum erkennend, der Gemißhandel
ten ſofort Abbitte geleiſtet. Jn Anbetracht deſſen wurde er heute
nur mit einer Geldbuße von 9 Mark belegt. Der Bergarbeiter
Wilhelm Köppe aus Vitzenburg machte ſich eines Hausfriedens-
bruchs dadurch ſchuldig daß er am 15. September d. J. unbefugter
Weiſe in dem Locale des Gaſtwirths Fritſche daſelbſt verweilte und
mit Gewalt entfernt werden mußte. Jhn traf eine Gefängnißſtrafe
von 1 Woche. Der Kellner Johann Chriſtian Koch von hier be
and ſich am 3. October d. J. mit noch mehreren Collegen in derWo ern' ſchen Reſtauration hier und fing gen Morgen mit einem

elben Streit an, der eßlich in eine allgemeine, r Prügeleiausartete. Hierbei mißhandelte Koch den Wirth Poſern wiederholt

wenn auch unerheblich, machte ſich auch des Hausfriedensbruchs
ſchuldig indem er der Aufforderung des c. Poſern, das Local zu
r nicht ſofort Folge leiſtete. a iſt bei der Affaire ſelbſt
ſo mißhandelt worden, daß er längere Zeit vom Arzt behandelt
werden mußte. Wegen vorſätzlicher körperlicher r wird
Koch mit 10 Mark, wegen Hausfriedensbruch mit 15 Mark Geldbuße
beſtraft. Der Handarbeiter Franz Kinne aus Queis wird für
überführt erachtet, am 7. September d. J. aus der Gaſtſtube des
»Gaſtwirths Naumann einen auf dem Tiſche liegenden ſogenannten
Pathenbrief mit 3 Mark 15 Pf. Jnhalt entwendet zu haben wegen
Diebſtahl erhält Kiane 1 Woche Gefängniß, da als mildernd die
Trunkenheit deſſelben angenommen wurde. Der Handarbeiter
Franz Raspe aus Bennſtedt wird wegen e be
gangen im Locale des Gaſtwirths Drubig daſelbſt, mit 9 Mark
Geldbuße beſtraft. Der Dienſtknecht Guſtav Schmidt von hier,
ſ. Zt. in Dienſten beim Oekonomen Kohnert hier ſtehend, hat ſich
dadurch der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht, daß er dem Haus
hahn des Nachbars Goldſchmidt Branntwein in ſo reichem Maße
einflößte, daß das Thier verendete. Schmidt wird unter Annahme
mildernder Umſtände mit 3 Mark Geldbuße beſtraft. Die unver-
ehelichte Johanne Friederike Rohde von hier wird wegen Unter
ſchlagung mit 3 ark Geldbuße, der niedrigſten Strafe hierfür, belegt. Dieſelbe hatte in Magdeburg bei Gelegenheit eines Beſuches
ein Taſchentuch von geringem Werthe gefunden und ſolches für ſich
behalten.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. November 1879.

Aufgeboten: Der Droſchkenkutſcher F. Mickler, Gerbergaſſe 10,
und F. Schmidt, Schulberg 7. Der Kupferſchmied B. Schalling
und B. Hellwig, Große Wallſtraße 1314. Der Goldarbeiter
O. Mennigke und A. Pawolleck, Unterplan 4.

Geboren: Dem Maurer W. Marx eine Tochter, Holzplaß 9.
Dem Maler F. Krüger eine Tochter, Landwehrſtraße 15. Dem
Eiſendreher F. Pfennigsdorf ein Sohn, Charlottenſtraße 1.
Dem Korbmacher A. Vetter ein Sohn, Zapfenſtraße 16. Dem
andelsmann Ch. Barth ein Sohn, Weidenplan 34. Dem
aſchinenbauer F. Büchner eine Tochter, Mühlweg 26 a. Dem

Handarbeiter A. Aeg eine Tochter, Henriettenſtraße 23.
Dem ExpeditionsAſſiſtenten C. Marſchner ein Sohn, Martins-
gaſſe I. Dem Lackirer O. Woche eine Tochter, Parkftrße 19.

Dem Krankenwärter L. Höfer eine Tochter, Steinweg 35.
Geſtorben; Des Werkmeiſter A. Niebur Ehefrau Auguſte e

lähs, 44 Jahr 4 Monat, Embolie der Pulmonalis, königliche
Klinik. Des Handarbeiter C. Koch Sohn Paul, 7 Monat,
Meningitis, Spitze 33. Des Fabrikarbeiter F. Rapfilber Tochter
Marie, 3 Jahr 28 Tage, Lungenentzündung, Kuttelhof 5. Des
Steindrucker A. Tochter Eliſe, 2 Jahr 1 Monat 11 Tage,
Maſern, An der Halle 14. Des Sch an A. Pirl
Tochter Martha, 1 Jahr 24 Tage, Krämpfe, Geiſtſtraße 58.
Des verſtorbenen Handarbeiter C. Klepzig Sohn Friedrich Carl,
3 Jahr 2 Monat 20 Tage, Morbilli, Brunoswarte 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. November.

Kronprinz. Hr. Dr. Wellbach m. Frau a. Berlin. Hr. Gym.
Lehrer Rohde a. Caſſel. Hr. Rittergutsbeſ. Sauerdorf a. Braun
ſchweig. Hr. Cand. theol. Dietrich a. Brandenburg. Hr. Fabrik.
Leutner a. Colmar. Die Hrrnu. Kaufl. Ehrenfeld a. Bremen,
Mertens a. Friedeberg, Silver a. Berlin, Riemer a. Breslau,Hartmann a. Vraunſchweig Raphaeli a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Lieut. v. d. Horſt a. Meiningen.
Lieut. v. Wichmann a. Erfurt. Hr. Rentier Pflücker a. Lima.
Die Hrrn. Kaufl. Schweitzer u. Rör a. Berlin, Hipp a. Crefeld,
Samhammer a. Stuttgart, Schwartz a. Landshut, Glöckner a.

Hr.

t

Meyersdorf, Watermann a. Arnheim, Hönig a. ung Münchmeyer
a. Braunſchweig, Becker a. Pforzheim, Deibele a. München.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Reſchke u. Reis a. Berlin,
Meutzner a. Plauen, bach a. Berlin, Wanthin a. Stuttgart,
Alwart a. Roſtock, Krauſe a. Mühlhauſen, Holle a. Bielefeld,
Michaelis a. Breslau, Peetz a. Schneeberg, Huhn a. Aachen,
Linderer a. Greiz, Zufall a. Uhlſtädt, Walz a. Arnſtadt.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Gottlieb a. Berlin.
führer Hagenberg a. Berlin. Hr. Fabrik. Boſahl a. Roßlau a/ E.
Hr. Gutsbeſitzer Günther m. Frau a. Hollſtein. Die Hrrn. Kaufl.
Bude a. Caſſel, Buſch a. Gladbach, Gießler a. Berlin, Schwalbe
a. Chemnitz, Günther a. Elberfeld, Arras a. Wien, Wolf a.
Hannover.

Ruſſiſcher Hof. S Fabrikbeſ. Wuth a. Bernburg. Hr. Beamter
Letzler a. Berlin. Hr. Jngenieur Benkert a. Hannover. Hr. Forſt
Candidat Hammer a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Lieſen a. Berlin,
Schröer a. Dresden, Hübner a. Coblenz, Supper a. Stuttgart,
Hintze a. Poſen, Leonhardt a Chemnitz, Fiſcher a. Dresden, Hoff
mann a.

Hr. Bau

Rheiniſcher Hof. y Cand. phil. Gropp a. Rothenburg. Hr.
entier Wolff a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſitzer Seidler a. Mölln.

Hr. Jnſpector Schne a. Lübeck Die Hrrn. Kaufl. Schulz a.
Berlin, Ehrmann a. Fürth, Pabft a. Nordhauſen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe, 6. Nov. Jm Dorfe

Löbnitz a. d. Linde, ſowie in den benachbarten Ortſchaften
des Herzogthums Anhalt haben ſich in den jüngſten Tagen
einige Tollwuthkranke, reſp. der Tollwuth ver-
dächtige Hunde umhergetrieben, die mehrere Hunde ge
biſſen haben. Es iſt infolge deſſen die Hundeſperre polizei
licherſeits angeordnet worden. Die in dieſen Tagen in
hieſiger Gegend abgehaltenen Treibjagden haben auf's
Neue gezeigt, daß der Haſenbeſtand in dieſem Jahre ein
geringer iſt. So z. B. wurden in Spickendorf 147,
in Radewell wenig über 100 Stück Haſen geſchoſſen,
etwa die Hälfte des vorjährigen Jagdertrags.

Erfurt, 5. November. Die dem Landtage vor
gelegten Eiſenbahngeſetze berühren unſere Stadt in doppelter
Beziehung, einmal wegen der Erwerbung der Magdeburg-
Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft durch den Staat, ſodann
wegen der neuprojectirten Linie Erfurt Suhl Meiningen
(reſp. Grimmenthal oder Ritſchenhauſen). Die Verſtaat-
lichung der MagdeburgHalberſtädter Eiſenbahn intereſſirt
nur hier in ſofern, weil man hofft, daß dadurch der Bau
der längſt projectirten und immer wieder hinausgeſchobenen
Eiſenbahnlinie Erfurt- Sangerhauſen (als Theil der Linie
Magdeburg-Erfurt) in ein etwas ſchnelleres Tempo kommen
wird und daß bei dieſer Gelegenheit die vielfach ventilirte
Frage des Erfurter Eentralbahnhofes zu einem für alle
Betheiligten befriedigenden Abſchluß kommen wird; es
handelt ſich nämlich dabei nicht nur um zweckmäßige
Perron Anlagen, ſondern auch um Wege-Unterführ-
ungen, welche ihrerſeits eine Tieferlegung des Waſſer-
ſpiegels im Feſtungsgraben bedingen; da aber der Feſtungs
graben zur Entwäſſerung bei Hochwaſſer dient, ſo iſt dieſe
Frage äußerſt complicirt. Die andere Eiſenbahnfrage,
nämlich die Erbauung einer Schienenſtraße über den
Thüringerwald nach Suhl zum Anſchluß an die Werra
bahn begegnet ſehr verſchiedenen Beurtheilungen während
einige dieſelbe freudigſt begrüßen, finden andere die An
lage derſelben zum Theil überflüßig; und da die Thüringer
Eiſenbahn jetzt mit großen Koſten die Bahnlinie Dieten
dorf Arnſtadt bis Jlmenau verlängert hat, ſo wäre es in
der That wohl das einfachſte, wenn man dieſelbe mindeſtens
bis Plaue benutzte und von da oder auch von Jlmenau
in ſüd weſtlicher Richtung über das Gebirge fortführte;
auf den kleinen Umweg über Dietendorf könnte es doch
nicht ankommen. Die Anhänger dieſer Anſicht ſind zum
Theil der Meinung, daß eine ſüdöſtliche Bahn, alſo
Erfurt-Rudolſtadt uns viel nöthiger wäre dieſe „verkrachte
Gründung“ ſcheint allerdings nur ſehr ſchwer wieder von
den Todten zu erwecken zu ſein. Jedenfalls iſt es ſehr
gut, daß der preußiſche Staat anfängt, ſich für Erfurt
als Eiſenbahn Knotenpunkt zu intereſſiren, denn ſonſt
würden die benachbarten Reſidenzen Weimar und Gotha,
welche bereits mit ihren Bahnen nach Süden zu das Fett
abgeſchöpft haben, uns immer mehr überflügeln.

S Aus der Elb und Elſteraue, 6. November.
Der Schifffahrtsverkehr bei Paſſage der Elb-
brücke unweit Rieſa war im Monat October folgender:
1. zu Thal: 20 Remorquere, 11 beladene Schleppkähne
mit ca. 38 000 Etr. Ladung, 415 Segelſchiffe mit ca.
1 658 100 Etr. Ladung, 41 Stück Flöſſe, 40 Stück Ketten
ſchiffe; 2. zu Berg: 30 Kettenſchiffe, 212 unbeladene
Schleppkähne, 35 beladene dergl. mit ca. 124 200 Ctr.
Ladung, 27 Remorquere, 42 unbeladene Schleppkähne,
80 beladene dergl. mit ca. 294600 Ctr. Ladung.
Am Donnerſtag früh wurde die 17 jährige Dienſtmagd
Marie Wogner in Eulitz, als ſie im Gehöfte ihrer
Dienſtherrſchaft an der Dreſchmaſchine beſchäftigt war, von
der Welle der letzteren an den Kleidern erfaßt und mit
herumgeſchleudert. Die dabei insbeſondere am Kopfe er
littenen Verletzungen führten den Tod der Wogner nach
Verlauf von vier Stunden herbei. Eine fremde Verſchul-
dung ſoll bei dieſem Unglücksfalle nicht vorliegen.

4 Leipzig, 6. November. Am geſtrigen Tage iſt
es unſerer Kriminalpolizei geglückt, den Urheber des an
dem Kaufmann Schumann und ſeiner Pflegetochter, Frl.
Garten, in Delitzſch in der Nacht vom 26. zum 27. Oct.
d. J. verübten Raubmordes zu ermitteln und zu einem
umfcſſenden Geſtändniß zu bringen. Es geht uns darüber
folgende Mittheilung zu: Der Mörder heißt Friedrich
Wurzler, iſt circa 23 Jahre alt und in Laue bei Delitzſch
geboren, in Paupitzſch aber ortsangehörig. Er iſt bereits
wiederholt kriminell beſtraft, zuletzt wegen Diebſtahls mit
zwei Jahren Zuchthaus, welche Strafe er bis zum Sep-
tember d. J. in der Lichtenburg verbüßt hat. Seit dieſer
Zeit iſt er in Leipzig aufhältlich geweſen, und hat ſich als
Brunnenbauer beſchäftigt. Nachdem nun die Art und
Weiſe der Ausführung des in Delitzſch verübten Raub
mordes darauf hinwies, daß der Thäter eine im Hauſe
des ermordeten Schumann genau bekannte Perſönlichkeit
ſein müſſe, lenkte ſich der Verdacht unter andern auch auf
den c. Wurzler, da man von ihm wußte, daß er vor
mehreren Jahren als Laufburſche bei Schumann beſchäftigt
geweſen war. Er wurde deshalb am 3. November hier
polizeilich verhaftet, zumal er nicht nachweiſen konnte, wo
er in der betreffenden Nacht geweſen war. Nun wurden
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um Beweismaterial gegen
ihn zu ſammeln. Die angeſtellten Recherchen ergaben
denn auch bald eine Menge Verdachtsmomente, welche

à

ſchließlich auch ohne ſein Geſtändniß zu ſeiner Ueberführung
genügt haben würden. Nachdem nun Wurzler anfänglich
hartnäckig geleugnet hatte, legte er geſtern Nachmittag, als
er ſich überführt ſah, ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Er
hat den Mord allein ausgeführt, ſich zu dieſem Behufe am
26. October von hier per Bahn nach Delitzſch begeben und
ſich dort in den Keller des Schumann'ſchen Grundſtücks
eingeſchlichen. Von da iſt er gegen Mitternacht in das
von Schumann und ſeiner Pflegetochter gemeinſam benutzte
Schlafzimmer gegangen und hat beide mit einem Stein,
den er aus dem Hofe mitgenommen hatte, im Schlafe er
ſchlagen. Hierauf hat er ſich circa drei Stunden in dem
Grundſtücke aufgehalten und das vorhandene baare Geld
(circa 300 ſowie alle Schmuckſachen an ſich genommen.
Schließlich hat er die Betten der Ermordeten mit Petroleum
begoſſen und ſodann in Brand geſteckt. Dann hat er ſich
mit ſeinem Raube entfernt, iſt zu Fuß nach Leipzig zurück
gekehrt und ruhig wieder an ſeine Arbeit gegangen, wie
er denn überhaupt bis zu ſeiner Verhaftung fortwährend
gearbeitet hat. Die geraubten Effekten fand man, in einem
Koffer verpackt, bei einem Schuhmacher in der Wind-
mühlenſtraße vor, woſelbſt ſich der Mörder ein Zimmerchen
gemiethet hatte, offenbar nur, um ſeinen Raub ſicher ver
bergen zu können, denn in ſeiner, in der Schletterſtraße
gelegenen Wohnung hat man nicht das Geringſte vorge
funden. Wurzler wird dem Vernehmen nach bereits heute
Nachmittag unter ſicherer Bedeckung der Staatsanwaltſchaft
zu Halle zugeführt werden.

Vermiſchtes.
[Zur Warnung für Wirthe.] Jn Barmen entfernte

ein Wirth der „Elberf. Ztg.“ zufolge einen ſich ungebührlich
betragenden Gaſt aus ſeiner Wirthſchaft auf eine ſolche Weiſe,
daß der Gaſt fiel und das Genick brach.

[Das Centrum des Gotthard-Tunnels iſt er
reicht.] Die in vielen ſchweizeriſchen Zeitungen courſirenden
Gerüchte, daß auf den 1. Januar das Zuſammentreffen beider
Richtſtollen ermöglicht ſei, beruhen auf falſchen Hypotheſen. Das
Zuſammentreffen wird im günſtigſten Falle, wie der „Fr. Ztg.“
aus Baſel berichtet wird, Ende Januar, wahrſcheinlicher erſt
Anfang Februar 1880 erfolgen. Am letzten Sonnabend Abend
war noch ein Gebirgskern von 717 Metern zu bewältigen;
rechnet man 50 Meter auf die Woche, ſo iſt die gänzliche Durch

bohrung im laufenden Jahre nicht mehr möglich. Ende des
letzten Quartals war der Richtſtollen um 261 Meter hinter
dem Programm vom September 1875 zurück. Noch bedeuten-
der ſind die Rückſtände in den weiteren TunnelArbeiten, die
völlig fertiggeſtellte Tunnelſtrecke hatte am 30. September 1879
erſt 7821 ſtatt 11 579 Meter (beide Stollen zuſammen).

Todesfälle.
m Hotel de lEurope zu Berlin ſtarb am Donnerſtag nachlängerer Krankheit Maximilian Heine, ruſſiſcher Staatsrath, Hrude

von Heinrich Heine und wie oft behauptet wurde, deſſen beſonderer
Liebling. Derſelbe war am 6. November 1805 zu Düfſeldorf geboren,
ſtarb alſo gerade an ſeinem Geburtstage. An ſein Sterbebett waren
von Wien aus ſein Bruder Baron Guſtav von Heine und deſſen
Schwiegerſohn, Major Heinrich Graf SizzoNoris, geeilt. uch
Maximilian wurde, wie ſein Bruder, vom Schickſal ins Ausland ge
führt. Nachdem er ſeine Studien in Berlin beendet, trat er im Alter
von 23 Jahren als Arzt in ruſſiſche Dienſte machte unter Diebitſch
1828 den Balkan-Uebergang mit und trat dann als Stabsarzt ganz
in ruſſiſche Dienſte. Er wurde mit dem Titel Staatsra en nirt
und hat ſeit nahezu 15 ſeine Penſion alljährlich in Berlin
verzehrt, während er den Sommer in der Umgegend zuzubringent Die Gefichtszüge des Todten ſollen eine frappante Aehn-

lichkeit mit Heinrich Heine aufweiſen. Maximilian Heine hat auch
über ſeinen a Bruder eine kleine, vielfach anziehende Schrift
mit mancherlei intereſſanten Thatſachen aus der Jugend deſſelben

veröffentlicht: eBeo bachtungen der meteptologiſchen Station in Hane

6, November. org. 6 2 U. Abds. I0 Mittel.
Luftdruck t Linien 335.80 335.01. 354 94 335,25
Luftdruck Millim 75751 755,72 755,57 1 756 27
Dunſtdruck Par. Linien 242 3 17 2 28 2,62
Dunſtdruck Millim. 5,46 7,15 5.14 5,92Druck der VPar. L. 333,38 331,84 332,66 332 63
trockenen Luft Mill. 752 05 748 57 750,43 750,35

Rel. Fern grigreit 62.6 100,0 912 91,3
Wärme Réaum. 4,3 5,2 2,5 4,0Wärme Gelſius 5,38 6,50 3.13 5,00Wind W 1. SW 1. SW I. cimmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10.] heiter I. wolkig 7.

olkenform Nimbus. Nimbus. Stratus
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 6.--7. November: 1,8 R.
2,25 C

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 7 Nopbr. 1,20 Meter über 0.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 6. Nooember 1879.

Weizenmehl 00 17,00 18,00.do. o. 16,00--17,00.Roggenmehl 0 13,75 14,25.do. o. 13,25 13,75.Futtermehl 7,25--7,50.Roggenkleie 65,50 6,00.Weizenkleie f. i 4, 75 5,25.Weizenſchaalen en. 4254550.HaideMehl „15,00 16,00.Bei geringem Umſatz erhielten ſich vie Preiſe unverändert.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 7. November 1879.

BergiſchMärkiſche 92, Cöln-Mindener 14325 Oberſchlefich
A. O. D. 166,80 KRyeiniſche 147 60 Deſterr. Staatsbahn 165 50.
Lombarden 140 50 Oeſterr Cred Act. 470 50. Preuß Cumvolid.
104 50. Tendenz: feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 228,50, April-Mai 238 50, höher.

Noggen. e 159 April-Ma 15850 aiJuni
höher

Gerſte loco 140--200
er (Herbſthafer). Novbr. Decbr. 136 50.

ritus loco 57,80. Noveuiber- December 58, April-Mai 60,20,
beſſer

Nüböl loco 56,30. Novbr. Decbr. 55 80 April-Mai 57,40

Coursbericht von Teising, Arnhold, Heinrich Co,,
am 7. November 1879.

Berlin Anhalt. St Act. 98,90. Berlin Potsdam Magdeburgei
St.Act. 93,30 Bergiſch-Märkiſch StammAct. 92 CölnMinde
ner St.Act. 149 25 Magdeb.-Halberſt Stamm-Act. '141 90. Ober
ſchleſ. St.-Act. ACD. 166,80. Rheiniſche 147,60. Franzoſen 465,
Lombarden 140 50 Oeſterr. Credit-Act. 470,--. Darmſtädter Bank
Actien 139, Diskonto-Command.Anth. 173, euß. conſol.
4 Anleihe 104,50
Kurz Amſterdam
Noten 213 70 D
82,20. Schaaffhauſ.

49 Conſols 96,90. Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 173,45 Rubel-

che BankActien 132, Ungariſche Goldrente
nkvereins-Actien 89,25. Tendenz: feſt.



für ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen den günſtigſten Bedingungen die Central- Annoncen
alle a/S., gr. Ulrichſtraße 61.

v—wYNÄwnam
Expedition von G. L. Daube C Co. in

Halliſ cher Cages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 8. November

Königl. Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr
BücherAusleihung Nm. von 2—4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 23.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aus.gtetſges Leihhaus: Expeditibnsſtunden von Vm. 3 bis Nm. I.

aeeeeeeerer e Teichsſtraße 37.1Sparkaſſe f. d. Saa Kaſſen en Vm, 9-1 gr. e 837. LSpar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9 u. n z abeſttate s

Börſenverſammkung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache offene Bibliothek u. Ge
ellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr, 53.g in Seren Uermes- Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.

Kaufmänn. Verein Amicitja: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
Patentſchriften, neſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 UhrVerein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.Forthilrung ſchulen. Gewerkeſchule; Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va

r e Geſchichte, Erdkunde.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger- Verein v. 1866 e. Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal“.
Hall. Turnverein: Ab. 8 Vereinsabend in Freybergs Garten. I Tr. h.
Jabhn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. s Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.
e Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen n nſe.

änner-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſellſchaft der Freunde: Geſellige Zuſammenkunft im „Hotel Kronprinz.

all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale u ntadt-Theater: Ab. 7 „Die beiden Reichenmüller“, Volksſtück mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool ne Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſer
bäder zu rei Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt M geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. l. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute e.Beyer's Soareanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis

Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,

halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-ſelbſt, bei Stemann Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und

Bellſon, Kleinſchmieden 10.
Kirchliche Anzeigen.

Wegen Reparatur der Kirchenfenſter kann in St. Moxits bis
auf Weiteres kein Gottesdienſt gehalten werden. Wir erſuchen daher
die Mitglieder unſrer Gemeinde, ſich bis zur Wiedereröffnung unſrer
Kirche an den Gottesdienſten der ariengemeinde betheiligen zu
wollen. Ueber den Wiederbeginn unſrer eignen Gottesdienſte wird
nähere Mittheilung in dieſem Blatte erfolgen.

Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Morätz.

Da die Ergänzungswahlen der kirchlichen GemeindeRepräſentatio
nen in Kurzem bevorſtehen, und demgemäß die Wählerliſten 7 ergän
zen und zu berichtigen ſind, ſo fordern wir diejenigen ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahr alten Perſonen, welche in unſere Kirchengemeinde neu
zugezogen oder in die Wählerliſten noch nicht eingetragen ſind, hier-
durch auf, ſich baldigſt behufs Eintragung in die Wählerliſten der
Gemeinde zu St. Georgen bei Herrn Paſtor Knuth mündlich oder
ſchriftlich zu melden.

Bei ſchriftlicher Anmeldung iſt anzugeben: Vor und Zuname,
Stand Wohnung, wie lange in Halle wohnhaft, Lebensalter.

Wir erſuchen nochmals um ſchleunige Anmeldung.
Halle a/S., d. 6. November 1879.

Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Georgen.
Sing-Academie.

Sonnabend d. 8. Novbr. Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen
im Saale der Volksſchule.

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector
Voretzſch, Wilhelmsſtraße 5 J. Der Vorſtand.

Zekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach

Anordnung des Herrn Landgerichts Präſidenten die Gerichtsſchreiberei
des hieſigen Amtsgerichts für die Rechtſuchenden nur des Mittwochs
und Sonnabends von 10 bis 12 Uhr Vormittags und an den übri-
gen Wochentagen in der Zeit von 3-5 Uhr Nachmittags geöffnet iſt.

Beſonders ſchleunige Fälle können ausnahmsweiſe auch zu ande-
ren Zeiten angebracht werden.

Eisleben, den 31. October 1879.
Königliches Amtsgericht.

gez. Krauſe.
Die nachbenannten Militärpflichtigen: 1. Friedrich Müller

aus Falkenhayn, 2. Herm. Bruno Rümmler aus Zeitz
3. Bernh. Hermann Garke aus Zeitz, 4. Emll Max Kirmſe
aus Großpörthen ſind durch vollſtreckbares Erkenntniß des ehemali-
gen Königl. Kreisgericht in Zeitz vom 4. Auguſt 1879 wegen Ver
letzung der Wehrpflicht ein jeder zu 150 Mark Geldſtrafe, im Unver-
mögensfalle zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

Es wird um Strafvollſtreckung und Nachricht erſucht.
Königliche Stantsanwaltſchaft-

anz.

Bekanntmachung.
Jn Löbnitz a/ L. und den benachbarten Ortſchaften des Herzog

thums Anhalt ſind wuthkranke reſpective der Tollwuth ver-
dächtige Hunde frei umhergelaufen.

Es wird deshalb hiermit die Feſtlegung aller in Löbnitz a/ L.
vorhandenen Hunde für den Zeitraum von 3 Monaten angeordnet, un
ter Hinweis auf die Strafbeſtimmungen des 9. 73 des Geſetzes vom
25. Juni 1875.

Trebnitz, d. 4. November 1879. Der Amtsvorſteher.

Drainröhrenin allen gangbaren Weiten ſind ſtets vorräthig auf der
Actien-ZAiegelei Sennemwita.

Oeffentliche Zürgerverſammlung
Sonnabend den S. d. M. Abends S Uhr

TagesOrdnung Jahresbericht.

General Verſtmmlung

des Halle' ſchen Kunſt-Pereins
am S. Novbr. 1879 Nachmittags 3 Uhr

im Stadt-Gvmnasio.

im Neuen Theater.
Tagesordnung: Die Stadtverordneten-Wahlen.

Das vereini
des liberalen Wahlvereins und
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

e Comité

Rechnungslegung.
2) Wahl für 2 ausſcheidende Vorſtands Mitglieder.
ne s der angekauften Oelbilder und Kupfer-

iche. Der Vorſtand.

Lotterie von Baden-Baden.
Jn der vom 20. bis 30. October a. er. ſtattgehabten Ziehung

folgende Nummern gefallen:

Nr. 4141.

5ter Klaſſe der Lotterie von Baden-Baden ſind die Panyt gewinn auf

Der erſte Hauptgewinn im Wetrthe von 60,000 .4 auf Nr. 34799.
Der 2. Hauptgew im Werthe von 30,000 auf Nr. 59612. Der
3. Hauptgew. im Werthe von 10,000 auf Nr. 82355.
Hauptgew. im Werthe von 5000 auf Nr. 17868. Der 5. Hptgew.
im Werthe von 4000 auf Nr. 21197. Der 6. Hauptgew. im Wer-
the von 3000 auf Nr. 26133. Der 7. Hauptgew. im Werthe von
3000 .4 auf Nr. 30466. Der 8. Hauptgew. im Werthe von 2000 .4
auf Nr. 79082 Der 9. Hauptgewinn im Werthe von 2000 auf

Zehn Gewinne im Werthe von je 1000 auf Nr. 16076,

Der Ate

25491, 29892, 35389, 36120, 52062, 53390, 61463, 77851, 99262.
Zwanzig Gewinne im Werthe von je 500 auf Nr. 472, 1702, 2985,
14736, 27095, 30327, 30695, 31809, 34791, 35080, 53524, 54430,
56566, 59557, 74876, 74938, 81622, 87086, 93519, 95603. Drei-
ßig Gewinne im Werthe von je 200 auf Nr. 4258, 6762, 13095,
15735, 17651, 32870, 39135, 43487, 44837, 46538, 48755, 50648,
53703, 55590, 57142, 57571, 57813, 57968, 68985, 71129, 79830,
80529, 81792, 82080, 82494 85650, 86454, 87575, 92149, 98956.
Außerdem noch 100 Gewinne im Werthe von je 100 200 Ge-
winne im Werthe von je 50
werthe von 135,000

ſowie 9631 Gewinne im Geſammt

P. P.
Hiermit beehre ich mich Jhnen die ergebene Anzeige zu machen,

daß ich heute am hieſigen Platze ein

Holz- und Commissions-Geschäſt
unter meiner eigenen Firma

alle a S

begründet und empfehle ich mein
Unternehmen Jhrem geneigten Wohlwollen.

t. f. Blertümpfel.
den 5. Novbr. 1879.ontor: Delitzſcher Str. 7.

Verkaufs-Ausstellung
der Baumſchulen TZöschen bei Merſeburg,

vis à vis der neuen Klinik.
Neu aufgeſtellt: Prachtexemplare von BRessonianakugel-

acazien, rothblüh.
Pyramideneichen ete.

Kastanien, Silberlinden,
Unſer Vertreter iſt ermächtigt, auf

Wunſch auch Gehölzſortimente zu en gros Preis zuſammenzuſtellen.

Größere Poſten IInlgenkrüchte
aller Art gegen Caſſe zu kaufen geſucht und werden Offerten unter
Beifügung von Muſtern erbeten sub Chriffre K. L. 769 poſtlagernd
Magdeburg.

Landwirthſchafterinnen,
Kinderfrauen, Köchinnen u.
and. Mädchen f. ſehr gute
Stell. bei hoh. Gehalt geſucht.

1 Verkäuferin in Mate-
rialgeſch. bew. ſucht in ſolches od.
in Bäckerei gleiche Stelle, L ſehr
nett. Stubenmädch. empf. z.
ſof. Antritt Emma Lerche,
gr. Schlamm 9.

Oec.-Verwalter u. Land
wirthinnen, für jede Wirth-
ſchaft paſſend, können jeder
Zeit engagirt werden durch Frau

Riünneweiss, gr. Mär-
kerſtraße Nr. 18.

d Junge Mädchen,auch vom Lande, welche das
Schneidern gründlich erler-
nen wollen, können ſich mel
den bei Frau E. Rem-
mert, kl. Steinſtr. Nr. 2.

Ein junger, mit guten Zeugniſ
ſen verſehener Verwalter, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel
lung zu ſofort oder ſpäteſtens zum
1. December. Näheres: Herrn
Th. H. Halle a/S. Lindenſtraße
Nr. 2 parterre.

Junge neumilchen-de Kube mit Kälbern

ſind heute zum Verkauf
wieder eingetroffen. Näheres bei

errn Hartmann, Magdeburger
traße Nr. 43.
Eine Kuh mit den Kalbe zu

verkaufen. Wurp Nr. S.

Bonbon!! Bonbon!!
Sicheres Mittel gegen

Schnupfen und Husten
empfiehlt in Beuteln à 50 Pfge.

Bernh. ost,Zucker waarenfabrit,

Marienstrasse,
Heiraths-Gesuech.
Eine junge Dame vom Lan-

de, mit einem disponiblen Ver
mögen von 36,000 Mark,
22 Jahr alt, wünſcht ſich Fa
milienverhältniſſe halber mit
einem ſoliden, jungen, ſelbſt
ſtändigen Mann, Oekonom
oder Kaufmann zu verheira-
then. Nur ernſtgemeinte
Anträge mit Retourmarke
unter O. 497 befördern
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

L

4 bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thunlich-
ster Raum- und Kosten-Ersparniss 7
einen guten Erfolg zu erzielen,
sind Form und Abfassung der An-
noncen, sowie Wahl der bestgeeig-
neten Blätter die Hauptmomente. 2

Allen denendaran liegt diese Vortheile best. zu
eniessen, mögen sich der am hiesigen
latze gr. Ulrichstrasse 471 betind-

ichen Annoncen-Ewpecdition von

J. Barok Co.bedienen. Dieses Institut vertritt die
Interessen seiner Auftraggeber in
stets wirksamster Weise und ist durch
reelle, billigste Bedienung bekannt.

Don
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Holz- Verkauf.
Am 13. November 1879,
Morgens 10 Uhr, werden im
Schrader'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
nachfolgend bezeichnete Holzmateri-
alien aus den Forſtorten hint.
Taubenthal Nr. 1 und 2, Mollen-
berg und Leimenkopf, Zorger Re-
viers, als
88 St. EichenBloche 63,95 Fmtr.,

2 „„Buchen- 3,06141 Ahorn 03,64
9 Birken 2,672 Liſſen, 1,5 Mtr. lang,
4 6--9 Mtr. l. FichtenBalken,

6 59 Sparrenmit Spitze,
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termine näher bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Käufer haben für das erſtandene
Holz gleich im Termine 25 des
Steigerpreiſes baar zu bezahlen.

Kaufliebhaber, welche das zu ver
kaufende Holz zuvor beſehen wollen,
wenden ſich an Herrn Oberförſter
Stukenbrock in Zorge.

Walkenried, den 3. November 1879.
Der Forſtmeiſter A. Heuſinger.

Mein neu erbautes Haus, Karl-
ſtraße 35, iſt zu vermiethen.

Prof. Kohlschütter.
HausVerkauf.

Ein Haus mit Stallung, 1 M.
Land und Garten verkauft Gente
in Zſchöcherchen Nr. 19.
Virthlchaſtzs Verpachtung

Die Wirthſchaften der Er
holungs- Geſellſchaft zu Wei
mar werden vom 1. April 1880 ab
pachtledig. Wir laden geeignete
Bewerber ein von den Einrichtun
gen an Ort und Stelle Kenntniß
zu nehmen und unter Beachtung
der Verpachtungs Bedingungen,
welche bei dem derzeitigen Geſell
ſchaftswirth eingeſehen, auch gegen
Zahlung von 1,50 Mk. abſchriftlich
bezogen werden können ihre Pacht
gebote bis zum 22. November d. J.
bei uns einzureichen.

Weimar, am 22. Octbr. 1879.
Das Vorſteheramt

der Erholungs- Geſellſchaft.
Eine Wirthſchaftsmamſell

in den jüngeren Jahren, welche
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, fin
det zu Neujahr 1880 Stellung.

Vorſtellung erwünſcht.
Eckartsberga. Rob. Treff.
Gr. Ulrichsſtraße 12 iſt

die II. Etage zu vermiethen u.
Oſtern zu beziehen. Zu erfragen da
ſelbſt I. Etage bei Gustav Glück

n m. reilſam gegen Huſten, empfiehltC. T. Buer Leipzigerſtr. 1.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend den 8. November 1879

Abends 8 Ubr
6. Concert

des Orchestermuzikvereills.

Beetboven, Symphonie Fdur.
Bennet, Ouv. „Najaden“,

Goltermann, Concert (Amoll)
f. Violoncello, vorgetr. von Hrn.
Reibl. Flotow, Ouvertüre
„Die Matrosen“.

Vom 8.XII. an bin ich wieder
regelmäßig Nachmittags 3-4 Uhr
zu ſprechen.

Augenarzt Dr. Peppmüller.

Jch habe mich hier als

pract. Arzt, Wundarztund Geburboheſſer

niedergelaſſen und wohne im Hauſe
des Herrn Pr. Fielitz.

Sprechſtunden S 9 und
12 1 Uhr.

Lauchetädt. 1. Nov. 1879.
Dr. med. Mäldebrand.

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Albine Bernicke,Lehrer Friedr. Giese.
Friedrichsſchwerz. Dalena.

Todes Anzeige.
Heut' Morgen entschlief nach

langen Leiden unsere gute Mut-
ter, verwittw. Frau Rechtsanwalt
Klinkhardt, im 68. Jahre.

Merseburg, d. 7. Novbr. 1879.
Die Hinterbliebenen.

2

folge
9 Uhr
ſeine

währe
alſo u
directe
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